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In eigener Sache
Veränderungen beim FLORIAN HESSEN 

Der FLORIAN HESSEN liegt mit neuem 
Layout vor Ihnen. Das ist die offensicht-
lichste Veränderung für Sie als Leserinnen 
und Leser. Nach einer neuen Ausschrei-
bung ist er mit dem neuen Verlag von 
Grund auf umgestaltet worden. Rubriken 
sorgen für mehr Struktur im Heft, es gibt 
eine neue Schrift und nur noch drei statt 
vier Spalten – um nur einige Beispiele zu 
nennen. 
Mit diesem moderneren und frischeren 
Design ist der FLORIAN HESSEN – hoffent-
lich auch für Sie – ansprechender gewor-
den. Eine weitere wichtige Veränderung: 
Der FLORIAN HESSEN wird künftig nur  
noch alle zwei Monate erscheinen. Damit 
soll es auch leichter werden zum Beispiel 
Schwerpunkte zu setzen. Gleich das erste 
neu gestaltete Heft hat aufgrund des 
Sonderteils „25 Jahre Wiedervereinigung“ 
deutlich mehr Seiten als sonst. Wir wün-
schen viel Spaß beim Lesen und würden 
uns über eine Resonanz zum Design an 
florian.hessen@hmdis.hessen.de freuen. 
Wir freuen uns auch über weitere Zusen-
dungen zu 25 Jahren Wiedervereinigung. 
Vielleicht können Sie Ihre eigene kleine 
Geschichte dazu beisteuern?

E-Paper
Sie suchen einen Artikel aus einem früheren FLORIAN-HESSEN und finden ihn 
nicht mehr? Das ist nun leicht zu lösen, denn den FLORIAN HESSEN gibt es 
auch als E-Paper. Unter www.feuerwehr.hessen.de  →  FLORIAN HESSEN  →  
E-Paper gibt es alle Zeitschriften ab der Ausgabe 4/2011 sowie zwei Wochen 
nach dem Erscheinen des Heftes die aktuelle Ausgabe. 
So können Sie die Artikel auch online lesen, einzelne Artikel oder 
auch das ganze Heft als pdf speichern oder ausdrucken.

mailto:florian.hessen@hmdis.hessen.de
http://www.feuerwehr.hessen.de/
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Inhalt Vorwort

25 Jahre ist es her, dass es zwei deutsche Staaten gab. Für junge 
Menschen heute kaum noch vorstellbar, lebten zuvor Deutsche in 
West und Ost in vollkommen anderen und über lange Zeit verfein-
deten Systemen. Das hat auch die Feuerwehren, insbesondere im 
damaligen „Zonenrandgebiet“ geprägt. Die friedliche Öffnung der 
Grenze und das Zusammenwachsen Deutschlands zu einem 
gemeinsamen Staat war und ist eine der größten Leistungen in der 
Geschichte unseres Landes. Auch die Feuerwehren haben ihren 
Anteil an dieser Leistung, denn nach der Grenzöffnung haben sich 
auf allen Ebenen zwischen west- und ostdeutschen Feuerwehren 
Freundschaften entwickelt, die bis heute andauern. Es bewegte 
sich viel: Ob auf persönlicher oder der Ortsebene, ob Landesfeuer-
wehrverband oder Behörden, alle waren damals in Aufbruchsstim-
mung und haben im Großen wie Kleinen Geschichte geschrieben. 
Jeder, der die Zeit damals bewusst erlebt hat, verbindet eigene 
Erlebnisse und Empfindungen damit. Der Sonderteil in diesem FLO-
RIAN Hessen widmet sich diesen Geschichten rund um 25 Jahre 
Wiedervereinigung. Zeitzeugen haben uns ihre Rückblicke in die 
damalige Zeit geschickt – ihre Geschichten und mehr können Sie in 
diesem FLORIAN lesen. 
Ein weiteres aktuelles Thema liegt mir noch am Herzen. Immer wie-
der haben Fahrzeuge von Feuerwehr, Rettungsdienst und Polizei 
Probleme, zu Einsatzstellen zu kommen. Menschen muss nach 
einem Unfall möglichst schnell geholfen werden, denn davon hängt 
nicht selten Gesundheit und Leben der Verunfallten ab. Und ich 
weiß, auch Sie als Einsatzkraft wollen so schnell wie möglich an 
den Einsatzort, um zu helfen. Deshalb haben wir die gemeinsame 
Kampagne „Rettungsgasse“ gestartet. Der Flyer „Im Stau nicht ver-
gessen: Rettungsgasse“ wird hier im Heft vorgestellt. Weitere Akti-
onen anlässlich der Kampagne folgen. 
Was Ihnen sicher gleich aufgefallen sein wird – der FLORIAN hat ein 
neues Gewand. Mit dem neuen Design ist er moderner und anspre-
chender geworden, wie ich finde. Ich wünsche viel Spaß bei der 
Lektüre.

Titelbild: Viele Trabis kamen zum „Roten Sommer“ nach Fulda.  
In der Mitte der „Spirit of Berlin“ (s. Bericht auf Seite 38).
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Liebe Feuerwehrkameradinnen  
und -kameraden,
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Das Hessische Innenministerium hat die neuen Rettungsboote in enger Abstimmung mit der DLRG entwickelt.  
Sie verfügen über einen widerstandsfähigen Aluminiumrumpf, einen leistungsstarken 80-PS-Außenbordmotor 
sowie eine Bugklappe, die bspw. das Aufnehmen und Ablegen von Geretteten am Ufer erleichtert. Die Boote sind 
mit sechs Sitzplätzen und umfangreicher Ausrüstung ausgestattet. Dank der modernen Digitalfunkanlage können 
Helferinnen und Helfer der DLRG ihre Einsatzmaßnahmen untereinander und mit den Einsatzkräften des 
Katas trophenschutzes an Land abstimmen. Mit den neuen Rettungsbooten ist es gelungen, den Helferinnen und 
Helfern der DLRG Gerät zur Verfügung zu stellen, welches für die vielfältigen Einsatzszenarien der Wasser-
rettungszüge im Katastrophenschutz bestmöglich geeignet ist.

BRANDHEIß

Wasserrettung im Katastrophenschutz weiter gestärkt

Zehn neue Rettungsboote  
für die DLRG

Wiesbaden
Innenminister Peter Beuth hat am 10. Juli 
2015 zehn Rettungsboote Typ 2 an die von 
der DLRG gestellten Wasserrettungszüge 
des Hessischen Katastrophenschutzes 
übergeben. 

Mit dieser hochmodernen Bootsausstat-
tung im Gesamtwert von rund 540.000 
Euro stärkt das Land Hessen die Wasser-
rettung und den Hochwasserschutz im 
Katastrophenschutz flächendeckend.
Eine sinnvolle Investition, denn die Hoch-
wassererfahrungen im Jahr 2013 haben 
gezeigt, wie wichtig leistungsfähige Ein-
heiten in diesen Bereichen sind. Neben 
Einsätzen in Hessen, u. a. an der Werra 
und am Rhein, unterstützte der Hessische 
Katastrophenschutz Kräfte in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt und Niedersachsen bei 
der Abwehr von Hochwassergefahren und 
der Rettung von Menschen. 

Das Land Hessen unterhält hessenweit 
zehn Wasserrettungszüge und neun 
erweiterte Wasserrettungsgruppen, die 
von der DLRG gestellt werden. In diesen 
Einheiten sind rund 850 Helferinnen und 
Helfer aktiv.

Innenminister Peter Beuth hob die Bedeu-
tung des Ehrenamtes im Hilfeleistungs-
system hervor.

Text: Dr. Tobias Bräunlein, HMdIS
Fotos: Michael Schaich, HMdIS

Hände fest am Steuer: Übergabe der zehn RTB 2 auf dem Gelände der DLRG Wiesbaden in Biebrich.

Auf großer Fahrt: Innenminister Peter Beuth und DLRG-Präsident 
Thorsten Reus testen eines der neuen Rettungsboote.
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BRANDHEIß

Im Stau nicht vergessen: 
Rettungsgasse
Landesregierung startet Kampagne

Wiesbaden
Immer wieder haben Rettungsfahrzeuge 
Probleme damit, zügig zur Unfallstelle zu 
kommen, weil die Verkehrsteilnehmer kei-
ne Rettungsgasse bilden. 
Eine landesweite Kampagne soll aufk lä-
ren, wie und wo eine Rettungsgasse zu 
bilden ist. Initiator dazu war das Hessi-
sche Innenministerium. Unter dessen Fe-
derführung hat eine gemeinsame Arbeits-

gruppe mit Verkehrs- und Sozialressort 
sowie des Landesfeuerwehrverbandes 
Hessen e. V. und der Initiative „Rettungs-
gasse rettet Leben“ Maßnahmen erarbei-
tet.
Am 25. Juli 2015 gab Innenminister Peter 
Beuth den Startschuss zur landesweiten 
Kampagne „Rettungsgasse“ mit einer 
Pressemeldung und der Vorstellung des 
Kampagnen-Flyers. Er richtet sich vor 

allem an die Verkehrsteilnehmerinnen 
und Verkehrsteilnehmer und wird ab Sep-
tember großflächig verteilt. Ihn erhalten 
zum Beispiel die Fahrlehrerverbände, 
Zulassungsstellen, Tank- und Rastanlagen, 
Landesfeuerwehrverband Hessen, Brand-
schutzdienststellen, Landesfeuerwehr-
schule, Polizeidienststellen sowie Hilfsor-
ganisationen für die Erste-Hilfe-Ausbildung. 
Vorbereitet werden derzeit Banner für Brü-
cken entlang der hessischen Autobahnen, 
Plakate an Tank- und Rastanlagen und 
Aufk leber für Rettungsfahrzeuge. Zudem 
sind auch andere Aktionen, beispielswei-
se Radiodurchsagen oder Hinweise an 
elektronischen Schilderbrücken, geplant. 
Der Flyer „Rettungsgasse“ steht als 
Download unter www.innen.hessen.de → 
Sicherheit → Feuerwehr zur Verfügung.

Text: Holger Klein, HMdIS
Abbildungen: HMdIS
Foto: picutre alliance/rtn, Peter WÜst

Hessisches Ministerium
des Innern und für Sport

Damit schnelle Hilfeauch ankommt!

Wer darf die Rettungsgasse befahren?
Die Rettungsgasse ist für die Benutzung von Polizei-und Hilfsfahrzeugen vorgesehen. Dies sind unter anderem: Feuerwehr, Polizei, Rettungs- und Notarzt-dienste, Technisches Hilfswerk, Abschlepp- und Ber-gungsfahrzeuge sowie Fahrzeuge der Autobahn- undStraßenmeistereien.     

Welche gesetzliche Grundlage gilt?§ 11 Abs. 2 Straßenverkehrs-Ordnung (StVO):„Stockt der Verkehr auf Autobahnen und Außerorts-straßen mit mindestens zwei Fahrstreifen für eine Rich-tung, so müssen Fahrzeuge für die Durchfahrt von Polizei- und Hilfsfahrzeugen in der Mitte der Rich-tungsfahrbahn, bei Fahrbahnen mit drei Fahrstreifenfür eine Richtung zwischen dem linken und dem mitt-leren Fahrstreifen, eine freie Gasse bilden.“

Diese gesetzliche Regelung gilt in Deutschland bereits seit dem Jahr 1982. Die Nichtbeachtung dieserVorschrift oder die missbräuchliche Benutzung derRettungsgasse sind ordnungswidrig und bußgeld-bewehrt.

Wenn Sie ein Fahrzeug mit eingeschaltetem Blaulicht und Martinshorn hören oder sehen, ist  sofort freie Bahn zu schaffen:
Geschwindigkeit reduzieren.
Feststellen, aus welcher Richtung das Einsatz-fahrzeug kommt.

Durch Blinken dem Einsatzfahrzeug und anderenVerkehrsteilnehmerinnen sowie Verkehrsteil-nehmern signalisieren, in welche Richtung Sieausweichen möchten.
Beim Anhalten das Fahrzeug parallel zur Fahrt-richtung stellen. Dadurch braucht es am wenig-sten Platz.

Wenn möglich, zum Rangieren eine Fahrzeug-länge Platz zum vorderen Fahrzeug lassen.
Vor der Weiterfahrt auf eventuell noch folgende Einsatzfahrzeuge achten.

Herausgeber
Hessisches Ministerium des Innern und für SportFriedrich-Ebert-Allee 12, 65185 Wiesbadenwww.innen.hessen.de
Text und Grafik: HMdIS
Titelfoto: picture alliance / rtn – radio tele nord,rtn, Peter WuestGestaltung: N. Faber de.sign, WiesbadenStand: 07/2015

Unterstützer der Kampagne:Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, 
Verkehr und Landesentwicklungwww.wirtschaft.hessen.deHessisches Ministerium für Soziales und Integration 

www.soziales.hessen.deLandesfeuerwehrverband Hessen e. V. 
www.feuerwehr-hessen.deDie Initiative „Rettungsgasse rettet Leben!“ 

Merke: 
Bereits bei Staubildung ist eine Rettungs-gasse zu bilden und freizuhalten!

Rettungsgassen funktionieren nur, wenn alleVerkehrsteilnehmerinnen und Verkehrsteil-nehmer diese Regelung beachten.

Was ist bei Blaulicht und Martinshorn zu beachten?

Im Stau nicht vergessen:
RETTUNGSGASSE

Rettungsgasse_6LD_100815_297x210  10.08.15  12:48  Seite 1

Liebe Verkehrsteilnehmerinnen,
liebe Verkehrsteilnehmer,

in Hessen gibt es jährlich rund
130.000 Verkehrsunfälle. Bei
mehr als 20.000 davon werden
Menschen verletzt. 

Nicht selten hängen das Leben und die Gesundheit der
Unfallopfer davon ab, wie schnell sie Hilfe erhalten. Oft
zählt jede Minute. Wertvolle Zeit, die über Leben und
Tod entscheiden kann. Damit die Rettungskräfte den
Unfallopfern helfen können, müssen sie möglichst 
ungehindert zum Unfallort kommen. 

Um dies sicherstellen zu können, gibt es die Regelungen
zur Bildung einer Rettungsgasse. Sie sind leicht zu 
merken. 

Seien Sie ein Beispiel für andere, machen Sie den Weg
frei und helfen Sie Leben zu retten!            

Peter Beuth
Hessischer Minister des Innern und für Sport

innerorts und an Ampelanlagen: auf mehrspurigen Straßen und Autobahnen:
Richtiges Verhalten Richtiges Verhalten 

bei entgegenkommenden Einsatzfahrzeugen
oder Straßen mit einer Fahrbahn je Richtung:

Vor roten Ampeln an den rechten Fahrbahnrand
fahren. Falls erforderlich, Haltelinie überfahren.
Bei grün an den rechten Fahrbahnrand fahren
bzw. anhalten.

Bei zwei Fahrstreifen in eine Richtung: 
Auf dem linken fahren Sie nach links. Auf dem
rechten weichen Sie soweit wie möglich nach
rechts aus.

Bei drei Fahrstreifen in eine Richtung: 
Auf dem linken fahren Sie nach links. Auf dem
mittleren und rechten weichen Sie jeweils 
soweit wie möglich nach rechts aus.

Jeweils an den rechten Fahrbahnrand fahren.

Rettungsgasse_6LD_100815_297x210  10.08.15  12:48  Seite 2

http://www.innen.hessen.de/
http://www.innen.hessen.de/
http://www.wirtschaft.hessen.de/
http://www.soziales.hessen.de/
http://www.feuerwehr-hessen.de/
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Tiertransporter verunfallt
Anhänger fällt auf Auto

mit Steckleiterteilen zur möglichst scho-
nenden Rettung der erbärmlich quieken-
den Tiere. Nach Eintreffen eines Ersatz-
transporters konnte nach rund 90 Minuten 

mit dem Umtreiben der Tiere begonnen 
werden. Elf Schweine waren durch den 
Unfall verendet, neun weitere derart ver-
letzt, dass sie vor Ort notgeschlachtet 
werden mussten. Die von der Leitstelle 
mitalarmierten Vertreter des Veterinäram-
tes und Mitarbeiter der Viehverwertung 
begleiteten die Arbeit der Feuerwehrkräfte 
und begutachteten jedes der Tiere. Im 
Anschluss halfen die Einsatzkräfte bei der 
Bergung des Anhängers und reinigten die 
Straße. 
Die B 252 war während der 4,5 Stunden 
dauernden Bergungsarbeiten voll ge- 
sperrt. Die Polizei leitete den Verkehr weit-
räumig über Land- und Kreisstraßen um. 
Die genaue Unfallursache ist noch nicht 
geklärt.

Text: Karsten Bangert, Feuerwehr 
Berndorf
Fotos: Sascha Pfannstiel, www.112-
magazin.de

Twistetal
Am 26. Mai 2015 wird ein Tiertransporter 
mit Anhänger im Twistetaler Ortsteil Twiste 
mit 165 Schweinen beladen. Weit kommt 
der 48-jährige Fahrer nicht. Schon am 
Ortsausgang muss er eine scharfe S-Kur-
ve der Bundesstraße 252 durchfahren, an 
deren Ende der Anhänger umkippt. Er 
kappt einen Baum und stürzt auf ein 
geparktes Auto. Das schleift der Anhänger 
20 Meter mit und prallt gegen einen weite-
ren Pkw. Dabei wurden auch eine Laterne 
und zwei Gartenmauern beschädigt. 
Ein Polizeibeamter, der zufällig in einem 
Zivilwagen an der Unfallstelle vorbeikam, 
organisierte die Alarmierung von Feuer-
wehr und Schlachthof. Die Leitstelle Wal-
deck-Frankenberg alarmierte daraufhin 
gegen 12:50 Uhr die Feuerwehren aus 
Twiste und Berndorf mit dem Alarmstich-
wort „H1 – Tiertransporter umgekippt“. 
Die 30 Einsatzkräfte sicherten die Unfall-
stelle und den umgestürzten Anhänger, 
bauten eine Absperrung und eine Rampe 

AUS DEM EINSATZTAGEBUCH

In einer Kurve endete die Fahrt des Transports. Der Anhänger fiel auf einen Pkw.

http://magazin.de/


  FLORIAN HESSEN 7 | 2015 7

Raunheim
Nach einem Gefahrgut-Unfall am 14. Juli 
2015 auf der A 3 bei Raunheim musste die 
vielbefahrene Autobahn über Stunden in 
beiden Richtungen voll gesperrt werden. 
Der Verkehr in der Region kam zeitweise 
nahezu komplett zum Erliegen. 

AUS DEM EINSATZTAGEBUCH

Verkehrschaos auf der A 3
Gefahrgut-Lkw verunfallt

Ersterkundungsphase: CSA-Trupp gelangte über eine Rettungsplattform auf die Ladefläche.

Ein Pannen-Lkw befand sich auf der äuße-
ren rechten Fahrspur. Der Fahrer des 
Gefahrgut-Lkw übersah diesen und krach-
te in das Heck des mit Getränken belade-
nen Aufliegers. Durch die Wucht des Auf-
pralls wurden mehrere Behälter mit 
Gefahrgut beschädigt und undicht. Feuer-

wehr, Polizei und Rettungsdienst waren 
bis zu acht Stunden im Einsatz. Der Fahrer 
des Pannen-Lkw kam mit mittelschweren 
Verletzungen in ein nahe gelegenes Kran-
kenhaus.

Einsatzbeginn
Um 13:03 Uhr meldete ein Anrufer der Zen-
tralen Leitstelle Groß-Gerau einen Ver-
kehrsunfall auf der BAB 3 zwischen dem 
Mönchhof-Dreieck und Frankfurter Flug-
hafen. Er berichtete, bei den verunfallten 
Fahrzeugen handle es sich um zwei Lkw 
und es solle ein Fahrer in seiner Fahrzeug-
kabine eingeklemmt sein. Auf die Frage 
nach der Ladung der Fahrzeuge konnte der 
Anrufer keine Angaben machen.
Die Zentrale Leitstelle alarmierte nach H 
Klemm 1 Y die zuständige Feuerwehr Raun-
heim und informierte die Autobahnpolizei. 
Weiterhin informierte sie die direkt 
angrenzende Leitstelle Frankfurt, da die 
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AUS DEM EINSATZTAGEBUCH

Mengen mit Bindemittel gut zu binden 
waren.
Um 14:19 Uhr wurde die Feuerwehr Mör-
felden-Walldorf nachalarmiert, vor allem, 
weil deren gasbetriebener Gabelstapler 
gebraucht wurde, aber auch zur Sicher-
stellung weiterer Atemschutzgeräteträ-
ger. Bei der an diesem Tage herrschenden 
sehr großen Hitze war vorherzusehen, 
dass die Belastung der Atemschutzträger 
erheblich sein würde.

Butylacetat
Schließlich konnte geklärt werden, dass 
der Stoff Butylacetat austrat, eine leicht 
entzündliche Flüssigkeit. Insgesamt hatte 
der Lkw 1.000 Liter geladen. 
Die Gefahrgutdatenbank Memplex ergab 
einen Absperrradius von 50 Metern. Des-
halb wurde um 14:30 Uhr die Polizei um 
Sperrung der BAB 3 in Richtung Mönch-
hofdreieck gebeten. Die Sperrung der BAB 
3 in beide Richtungen stellte die Polizei 

jedoch vor erhebliche logistische und 
organisatorische Probleme, sodass sie 
erst gegen 15:50 Uhr komplett gesperrt 
war.
Der Einsatzleiter ließ die Werkfeuerwehr 
Fraport, die mit ihrer speziellen analyti-
schen Messtechnik die ermittelten Ergeb-
nisse über den austretenden Stoff bestä-
tigte, nachalarmieren. Da der Flughafen in 
unmittelbarer Nähe lag, hatte sich Fraport 
im Vorfeld bereits über den Einsatz infor-
miert und vorsorglich die Landebahn Nord 

gesperrt. Sie hob die Sperrung nach der 
Erkundung der Werkfeuerwehr vor Ort 
aber wieder auf. 
Einsatzkräfte entluden den Lkw unter 
Atemschutz und leichtem Chemikalien-
schutzanzug, um die leck geschlagenen 
Behälter zu finden und zu isolieren. Die 
Werkfeuerwehr InfraServ wurde um weite-
re Überfässer zur Aufnahme der beschä-
digten Behälter gebeten. Zur Unterstüt-
zung kam zudem ein Fachberater der 
Werkfeuerwehr vor Ort.

DRK versorgt Reisende
Ab 16:00 Uhr versorgte die Bereitschaft 
des DRK Rüsselsheim die in der Hitze im 
Stau stehenden Verkehrsteilnehmer mit 
Kaltgetränken. Sie gaben in diesem 
Abschnitt rund 600 Getränkeflaschen 
aus. Hinzu kamen weitere Getränke, die 
der Einsatzleiter in Absprache mit dem 
OLRD direkt von einem im Stau stehenden 
Lkw ankaufen ließ. 

Der Verbrauch an leichten Chemikalien-
schutzanzügen und weiteren Atemschutz-
geräten und geeigneter Atemschutzfilter 
für den nicht akut gefährdeten Bereich 
war sehr hoch. Daher wurde zuerst die 
Feuerwehr Groß-Gerau mit GW-Atem-
schutz und später noch den kreiseigenen 
Gerätewagen L 2 Dekon P/V, der bei der 
Fachgruppe Dekon der Feuerwehr Rüssels- 
heim-Königstädten stationiert ist, zur Ein-
satzstelle alarmiert. Groß-Gerau brachte 
zudem Überfässer mit, aus Rüsselsheim 

Feuerwehren Frankfurt und Raunheim 
Teilbereiche des Streckenabschnittes der 
BAB 3 zwischen Mönchhofdreieck und 
Frankfurter Kreuz gemeinsam betreuen.
Die Feuerwehr Raunheim rückte mit ELW 1, 
LF 20/16, RW, TLF 24/50 aus. Vom Ret-
tungsdienst folgten zwei RTW und ein NEF 
aus Rüsselsheim und Kelsterbach und aus 
der Bereitschaft des DRK-OV Raunheim/
Kelsterbach zwei weitere RTW zum Eigen-
schutz für die Einsatzkräfte.
Bereits um 13:18 Uhr konnte der Einsatz-
leiter die Rückmeldung abgeben: „Keine 
Personen eingeklemmt. Aber einer der 
beiden Lkw ist mit Gefahrgütern als Stück-
gut beladen. Aus dem Lkw-Auflieger tritt 
ein unbekannter Stoff aus“. Gleichzeitig 
mit dieser Rückmeldung forderte er den 
GW-G und den GW-L2 der Feuerwehr Raun-
heim nach. Zu diesem Zeitpunkt war die 
BAB 3 in Richtung Frankfurter Kreuz 
bereits voll gesperrt. Nach einer weiteren 
Erkundung stufte der Einsatzleiter den 
Einsatz auf H Gefahr 1 hoch. Damit kamen 

weitere Kräfte aus Raunheim, ein Gefahr-
gutmessfahrzeug, der Fachberater GABC, 
der diensthabende Brandschutzaufsichts-
dienst (BSAD) und der Organisatorische 
Leiter Rettungsdienst (OLRD) zur Einsatz-
stelle.
Der Erkundungstrupp unter Atemschutz 
stellte nun fest, dass es sich um ätzende, 
leicht entzündliche und umweltgefähr-
dende Stoffe handelte, wobei die Umwelt-
gefährlichkeit nicht als akutes Problem 
bewertet wurde, da die austretenden 
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unterstützten weitere Atemschutzgeräte-
träger.
Um 17:00 Uhr wurde in Absprache mit dem 
Brandschutzaufsichtsdienst über das 
Warn- und Informationssystem KATWARN 
eine Information über die angespannte 
Verkehrssituation im Nordkreis herausge-
geben.
Nachdem die Einsatzkräfte 51 beschädig-
te Behälter in Überfässer verpackt hatten, 
konnte die Gegenfahrbahn der BAB 3 
gegen 19:50 Uhr wieder für den Verkehr 
freigegeben werden. Um 21:06 Uhr verlie-
ßen die letzten Einsatzkräfte der Feuer-
wehr Raunheim die Einsatzstelle und 
beendeten den Einsatz um 22:06 Uhr. 
Im Einsatz befanden sich 31 Feuerwehr-
fahrzeuge, des Rettungsdienstes, der ört-
lichen Sanitätseinheiten und des Kreises 
Groß-Gerau mit insgesamt 91 Einsatzkräf-
ten. Von der Polizei waren an der Einsatz-
stelle fünf Fahrzeuge und ein Motorrad mit 
insgesamt zwölf Einsatzkräften. Hinzu 
kamen Kräfte der Autobahnmeisterei und 

der Bergungs- und Abschleppfirmen mit 
ca. zehn Personen und fünf Fahrzeugen.
Die Autobahn in Richtung Frankfurter 
Kreuz konnte teilweise gegen 23:00 Uhr 
und voll wieder ab 04:00 Uhr des nächsten 
Tages befahren werden.

Text und Fotos: Maik Klärner,  
Einsatzleiter FF Raunheim;  
Friedrich Schmidt,  
Kreisbrandinspektor

Giebeler-Feuerschutz GmbH & Co. KG . Mühlenbergstraße 2-4 . 57290 Neunkirchen 
Tel. (02735) 7732-0 . Fax: (02735) 7732-77 . E-Mail: info@giebeler-feuerschutz.de . www.giebeler-feuerschutz.de

Kundendienst 
für Feuerwehrfahrzeuge,
Pumpen und 
feuerwehrtechnische Ausrüstung.

Der Fachlieferant für Feuerlösch- und Sicherheitstechnik

Künstlermedia GmbH | PF 1247 | D-89145 Laichingen
Tel. 07333 96700 | Fax 07333 967030

info@kuenstlermedia.de | www.kuenstlermedia.de

Ihre Stars Exklusiv
Ihr kompetenter Partner für

Zeltveranstaltungen | Straßen- & Stadtfeste
Tourneeprogramme | Großveranstaltungen

Firmenevents | Hochzeiten
After Work-Partys u.v.a.m.

RIchaRd claydeRman
dIe jungen ZIlleRtaleR chRIstoff

IlkaWolf lIndt Bennett
BajuWaRen fReIBIeR

Monogaswarngerät 
für unbefristeten Einsatz

Das kompakte und wirtschaftliche Monogaswarngerät GasAlert 
Extreme bietet eine Vielzahl von verfügbaren Sensoroptionen 

und somit zuverlässigen Schutz vor potenziellen Gasgefahren.

Stoßfestes Gehäuse

Brandneu bei 
Wuttig- Feuerschutz

RICHARD WUTTIG-Feuerschutz GmbH  Kasseler Str. 48-50; 61 · 34289 Zierenberg
Tel. + 49 (0) 56 06 / 56 159 - 0 · E-Mail: info@wuttig-feuerschutz.com

Zunächst erkundeten 
die Einsatzkräfte unter 
schwerem und entluden 
dann unter leichtem 
Schutzanzug.
Der gasbetriebene 
Gabelstapler 
transportierte die 
Fässer zur Verladung.

Anzeigen

mailto:info@giebeler-feuerschutz.de
http://www.giebeler-feuerschutz.de/
mailto:info@kuenstlermedia.de
http://www.kuenstlermedia.de/
http://wuttig-feuerschutz.com/
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 FEUERWEHR DES MONATS JUNI

Die Feuerwehr konzentrierte sich bei ihrer Arbeit auf folgende 
Bereiche:
– Öffentlichkeitsarbeit,
– Einbindung ausländischer Mitbürger und
– Nachwuchsförderung.

Öffentlichkeitsarbeit
Seit Dezember 2013 stellen die Niestetaler Nachrichten unter der 
Rubrik „Ich bin in der Feuerwehr, weil …“ wöchentlich ein Mit-
glied der Einsatzabteilung vor. In kurzen Stichworten präsentier-
ten sich nach und nach alle Feuerwehrangehörigen mit ihren per-
sönlichen Idealen und Gründen, die sie zum freiwilligen Feuer-
wehrdienst geführt haben. Ergänzt wird dies durch einen Hinweis 
auf die Übungsstunden der Einsatzabteilung, der Jugendfeuer-
wehr und der Kinderfeuerwehr. Daneben gibt es wechselnde 
Werbebanner, die am Feuerwehrhaus aufgehängt werden, ein 
Faltblatt, das im Rathaus ausliegt, sowie eine aktuelle Internet-
seite und eine Präsenz bei Facebook. Die Niestetaler Nachrichten 
berichten zudem regelmäßig und ausführlich über Einsätze, Fort-
bildungen und Aktionen der Einsatzabteilung, Jugendfeuerwehr 
und Löschzwerge. 

„Hofgeismar hat Hessentach :)“ und die Freiwillige Feuerwehr 
Niestetal wird auf dem Platz der Hilfsorganisationen als „Feuer-
wehr des Monats Juni“ ausgezeichnet. „Einen schöneren Rah-
men kann man sich kaum wünschen“, so Innenminister Peter 
Beuth bei der Preisverleihung. 

Die Freiwillige Feuerwehr Niestetal hat turbulente Zeiten hinter 
sich. In 2013 verließ nahezu die Hälfte der 60 aktiven Feuerwehr-
angehörigen, darunter die komplette Führung, die Feuerwehr. 
Die „Übriggebliebenen“ stellten sich ihrer Verantwortung und 
machten weiter. Sie begannen sehr aktiv mit der Mitgliederwer-
bung. Ein wichtiger Bestandteil der Suche nach neuen Mitglie-
dern waren intensive Informationsgespräche mit Firmen in Nies-
tetal. So gewann sie gut die Hälfte der neuen Einsatzkräfte als 
„Quereinsteiger“.
Heute besteht die Feuerwehr wieder aus 54 Einsatzkräften, dazu 
gibt es eine Jugendfeuerwehr mit elf und eine Kinderfeuerwehr 
mit 14 Mitgliedern.
„Sie haben eine sehr schwere Aufgabe unheimlich gut gemeis-
tert und Ihre Feuerwehr wieder mit Leben gefüllt“, lobte Innenmi-
nister Beuth die Mitglieder der Feuerwehr Niestetal. 

Freiwillige Feuerwehr Niestetal

Die Feuerwehr Niestetal freute sich über die Auszeichnung „Feuerwehr des Monats“, die Minister Peter Beuth (l.) übergab.
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Ein weiterer großer Erfolg: Zu einem Tag der off enen Tür 
kamen im September 2014 mehr als 500 Besucherinnen und 
Besucher. 

Einbindung ausländischer Mitbürger
Zwei Einsatzkräft e mit türkischen Wurzeln gehören der Feu-
erwehr an und zwölf türkischstämmige Niestetaler sind Mit-
glied im Feuerwehrverein. Am Tag der off enen Tür durft e sich 
die Feuerwehr über eine Spende von vier türkischen Mitglie-
dern in Höhe von 1.500 Euro für neue Atemschutzmasken 
freuen, und türkische Pressevertreter berichteten über die-
sen schönen Moment. 

Nachwuchsförderung
Um die Mitgliederzahlen der Nachwuchsabteilungen zu ver-
größern, hat die Feuerwehr im Feuerwehrhaus mit vier 
Grundschulen Aktionstage mit „Feuerwehrspielen“ durchge-
führt. So kann die Feuerwehr Niestetal inzwischen stolz auf 
eine aktive Jugendfeuerwehr und Kinderfeuerwehr blicken.
Neben Bürgermeister Andreas Siebert, der selbst aktives 
Feuerwehrmitglied ist, überbrachte auch der Kreisbrandins-
pektor des Landkreises Kassel, Sebastian Mazassek, der 
Feuerwehr in Hofgeismar seine Glückwünsche.

Text: HMdIS
Fotos: Feuerwehr Niestetal, HMdIS

Machen Sie mit! 
Wer wird „Feuerwehr des Monats“?
Weitere Informationen:
https://innen.hessen.de/sicherheit/feuerwehr/ehrenamt/feuerwehr-des-monats-2015

FEUERWEHRDES MONATS

https://innen.hessen.de/sicherheit/feuerwehr/ehrenamt/feuerwehr-des-monats-2015
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FEUERWEHR DES MONATS JULI

wechslungsreichen, spannenden und außergewöhnlichen Übun- 
gen anzusprechen und so immer wieder aufs Neue die Lust auf 
die Feuerwehr zu wecken.

Phase 1: Kinder und Jugendliche in die Jugendfeuerwehr holen
Regelmäßig im Herbst wird in der 4. Grundschulklasse Brand-
schutzerziehung an zwei Projekttagen veranstaltet und so das 
Interesse der Kinder für die Feuerwehr geweckt. Am zweiten 
Abend gibt es gleich einen Begrüßungsabend in der Feuerwehr 
– und regelmäßig bleiben dann einige der Kinder in der Jugend-
feuerwehr „hängen“.
Phase 2: Jugendliche in der Jugendfeuerwehr halten
Durch abwechslungsreiche, spannende und außergewöhnliche 
Übungen wird bei den Jugendlichen immer wieder aufs Neue die 
Lust auf Feuerwehr geweckt. Ziel ist „das maximale an verrück-
ten und coolen Aktionen“ auszuprobieren. Das Freizeitangebot 
ist abwechslungsreich, ein Highlight sicher der Dänemark-Urlaub 
im Sommer. Aber auch Erfolge bei Wettbewerben halten die 
Jugendlichen.
Phase 3: Jugendliche in die Einsatzabteilung übernehmen
Mit 17 Jahren werden die Jugendlichen automatisch in die Ein-
satzabteilung übernommen und bekommen gleich ihren Spind 
und Einsatzkleidung – oft noch bei einem Jugendfeuerwehr-
Übungsabend. Das senkt die Hürde, zum Übungsabend der 
Erwachsenenwehr zu kommen. Die Wehrführung reserviert auch 
schon früh einen Platz für die Grundausbildung. Sogar um die 
Fahrt zum Lehrgangsort kümmert sich die Wehrleitung.

Die Freiwillige Feuerwehr aus dem Twistetaler Ortsteil Berndorf 
ist Feuerwehr des Monats Juli 2015. Innenstaatssekretär Werner 
Koch überreichte der Feuerwehr am 12. August 2015 die Aus-
zeichnung bei einer Feierstunde im Feuerwehrhaus. „Der Erfolg 
der Berndorfer Jugendfeuerwehr ist kein Zufall, sondern das 
Ergebnis von großem ehrenamtlichen Engagement und einer klu-
gen Strategie, bei der alle an einem Strang ziehen“, sagte der 
Staatssekretär. 
Bei rund 1.800 Einwohnern in Berndorf sind 50 Mädchen und 
Jungen bei der Jugendfeuerwehr aktiv. Somit zählt die Jugendfeu-
erwehr Berndorf zu den größten Jugendfeuerwehren des Land-
kreises Waldeck-Frankenberg.
„Von der Brandschutzerziehung in der Grundschule, über ein 
abwechslungsreiches Übungs- und Freizeitangebot, bis hin zur 
Übernahme in die Einsatzabteilung: Die Freiwillige Feuerwehr in 
Berndorf macht vor, wie gut eine lebendige und erfolgreiche 
Nachwuchsarbeit funktioniert“, lobte der Staatssekretär. 

Vier-Phasen-Konzept  
belebt Nachwuchsarbeit
In den 90er-Jahren hatte die Einsatzabteilung der Feuerwehr 
Berndorf ein Durchschnittsalter von 40 Jahren und es war kaum 
Nachwuchs in Sicht.
Das „Vier-Phasen-Konzept“ war die Antwort auf die Frage, wie 
sie attraktiver für den Nachwuchs werden könnten. Grundlegend 
dabei war, die verschiedenen Altersklassen immer wieder mit ab- 

Staatssekretär Werner Koch (5. v. r.) war zu Gast bei der Berndorfer Feuerwehr.

Freiwillige Feuerwehr Berndorf



  FLORIAN HESSEN 7 | 2015 13

 

Phase 4: Junge Erwachsene in der Einsatzabteilung halten
Junge Einsatzabteilungsmitglieder können aufgrund von Studi-
um oder Ausbildung oft  nicht mehr vor Ort leben und so nicht 
regelmäßig an den Übungen teilnehmen. Früher wurde wöchent-
lich geübt, jedoch war die Teilnehmerzahl gering und eff ektive 
Übungen nur selten möglich. Nun übt die Einsatzabteilung nur 
noch zweimal im Monat – jeden ersten Mittwochabend und drit-
ten Samstag im Monat. So können auch Studenten zumindest an 
einem Termin teilnehmen. Die seltener stattfi ndenden Übungen 
sind dann aber umso interessanter gestaltet. 
Dieses Vier-Phasen-Konzept mit weiteren begleitenden Maßnah-
men hat sich bewährt. Alle Wehrführer der jüngeren Vergangen-
heit waren zuvor als Jugendfeuerwehrwart tätig. Der stellvertre-
tende Wehrführer ist oft  parallel noch im Jugendwarte-Team aktiv, 
und der Jugendwart war früher Mitglied der Jugendfeuerwehr. 
Die Jugendfeuerwehr Berndorf lebt ganz nach dem Motto „Unse-
re Welt ist bunt“. So war ein Kind mit Down-Syndrom viele Jahre 
Mitglied in der Jugendfeuerwehr. Mittlerweile ist der junge Mann 
sogar Mitglied in der Einsatzabteilung und wird nach seinen 
Fähigkeiten im Feuerwehrdienst eingesetzt. 
Im vergangenen Jahr bewarb sich die Jugendfeuerwehr bei dem 
Wettbewerb „Superverein 2014“ der „Waldeckischen Landeszei-
tung Frankenberger Zeitung“. Insgesamt bewarben sich dreißig 
Vereine um den Titel. In einem engen Kopf-an-Kopf-Rennen mit 
dem Bottendorfer Musikzug belegte die Jugendfeuerwehr einen 
tollen Platz zwei.
Alle Abteilungen sind in Facebook und youtube aktiv und infor-
mieren über alles, was in der Feuerwehr, Jugend- und Kinderfeu-
erwehr passiert. 

Text: HMdIS
Fotos: Torben Schramme, Feuerwehr Berndorf

FEUERWEHRDES MONATS

Machen Sie mit! 
Wer wird „Feuerwehr des Monats“?
Weitere Informationen:
https://innen.hessen.de/sicherheit/feuerwehr/ehrenamt/feuerwehr-des-monats-2015

https://innen.hessen.de/sicherheit/feuerwehr/ehrenamt/feuerwehr-des-monats-2015
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FEUERWEHR DES MONATS

Waren Sie schon 
F euerwehr des Monats?
Bewerbungen gewünscht

Ihre Feuerwehr ist erfolgreich in der Nachwuchswerbung? Die Jugendfeuerwehr macht 
tolle Aktionen? Sie haben außergewöhnliche, gute und neue Ideen wirksam umgesetzt? 
Sie waren schon einmal Feuerwehr des Monats, haben seitdem aber Neues angepackt? 
Und Sie sind dafür noch nicht als Feuerwehr des Monats ausgezeichnet worden?

Dann bewerben Sie sich!

Dabei ist die Form nicht wichtig. Ob mit einer E-Mail, mit einem Brief oder einer CD – wir 
haben schon viele unterschiedliche Bewerbungen zur Feuerwehr des Monats erhalten. 
Wichtig ist nicht die Form, sondern das, was drin ist.

Schicken Sie Ihre 
 Bewerbung einfach an:

Hessisches Ministerium  
des Innern und für Sport
Abteilung V
Friedrich-Ebert-Allee 12
65185 Wiesbaden

oder:
feuerwehrdesmonats@hmdis.hessen.de 

Auf der Hessenkarte finden Sie die Zahl aller 
Feuerwehren des Monats seit der ersten 
Auszeichnung im August 2007. Wir sind sicher, 
es gibt noch eine ganz Menge Feuerwehren und 
Jugendfeuerwehren, die die Auszeichnung 
verdient hätten. Und wir würden uns freuen, 
wenn in Städten oder Kreisen mit sehr wenig 
oder gar keiner Feuerwehr des Monats bald 
eine höhere Zahl stehen würde.

mailto:feuerwehrdesmonats@hmdis.hessen.de
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25 JAHRE 
DEUTSCHE EINHEIT

Ein Rückblick 
aus Feuerwehrsicht

Am 3. Oktober 2015 feiert Deutschland 
das 25-jährige Jubiläum der Wiederverei-
nigung. Grund genug, dem im FLORIAN 
HESSEN einen Sonderteil mit einem Rück-
blick aus Sicht der Feuerwehren zu wid-
men. 
Wir hatten um Deutsch-Deutsche 
Geschichten gebeten, und wir haben sie 
bekommen – Dank an alle Autoren. Sie 
haben uns geholfen, unterschiedliche 
Geschichten Deutsch-Deutscher Feuer-
wehrbegegnungen zu erzählen – span-
nende Rückblicke, schwierige Einsätze 
oder sportliche Begegnungen 
auf neutralem Boden. Erzählt 
werden zwei kurios anmuten-
de Geschichten zur Fahrzeug-
beschaff ung, bei der die Feuer-
wehren einmal aus Ost, einmal 
aus West mit ähnlichen Argu-
menten zu ihrem neuen Feuer-
wehrfahrzeug kamen. Viele 
Begebenheiten handeln von 
sich entwickelnden Freund-
schaft en und gegenseitiger 
Hilfe, teils schon vor der Mau-
eröff nung. 
Viel beigetragen zu diesem 
Sonderteil hat Rolf Schamber-
ger, Leiter des Deutschen Feu-

erwehrmuseums (DFM). Sein Rückblick 
auf die letzten Jahrzehnte DDR leitet den 
Sonderteil ein, und das Sommerfest des 
DFM im Juli dieses Jahres, das ganz unter 
dem Motto 25 Jahre Wiedervereinigung 
stand, rundet ihn ab. 
Die Geschichten, die uns zugesandt wur-
den, zeichnen ein buntes Bild der dama-
ligen Zeit. Von damals Trennendem, aber 
auch ganz viel Gemeinsamem. Der FLORI-
AN HESSEN wünscht viel Freude beim 
Lesen dieses (Feuerwehr-)Blicks zurück.

Einsatzfoto aus Ausgabe Juni 1990 des FLORIAN HESSEN.
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25 JAHRE DEUTSCHE EINHEIT

Der Titel „Gemeinsames Erbe – Getrennte 
Wege – Glückliche Wiedervereinigung“ 
umspannt den Bogen, den die Ausstellung 
vom Ende des 2. Weltkriegs bis zur Jahr-
tausendwende schlägt. Fulda war die 
Stadt der Wiedergründung des Deutschen 
Feuerwehrverbandes im Januar 1952. Sie 
ist damit ein würdiger Ort für die Präsen-
tation dieses wichtigen Kapitels der deut-
schen Feuerwehrgeschichte.
Die spannende technikhistorische Gegen-
überstellung von Meilensteinen der Feuer-
wehrgeschichte aus Ost und West ergän-
zen „Geschichten hinter der Geschichte“.

Dokumentation
Die begleitende Dokumentation aus Text- 
und Infotafeln bietet umfassende Hinter-
grundinformationen und schlägt den 
Bogen zur allgemeinen Zeitgeschichte. 
Anschaulich wird am Beispiel des alle 
gesellschaftlichen Schichten umfassen-
den Alltags der Feuerwehren das Leben in 
und mit einem autoritären Regime aufge-
zeigt. Auch einzelne Zeitzeugen kommen 
zu Wort. Die aufwendige Inszenierung 
würdigt ausdrücklich die jeweiligen 
Lebensleistungen der Feuerwehrleute in 
Ost und West und zollt ihnen gleicherma-
ßen Respekt. 
Also: Kommen Sie zum Deutschen Feuer-
wehrmuseum, entrichten Sie an der Muse-
umskasse ihren bescheidenen „Zwangs-
umtausch“ und begeben sich mit Ihrem 
„Passierschein“ in die Sonderausstellung 
in der Depothalle. Dort erwartet Sie ein 
freundlicher Wachmann zum Grenzüber-
tritt in eine spannende Zeitreise durch die 
deutsch-deutsche Feuerwehrgeschichte 
der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts. 

Text: Rolf Schamberger
Fotos: Silvia Darmstädter, DFV; Rolf 
Schamberger

Sonderausstellung im Deutschen Feuerwehr-Museum Fulda

25 Jahre Mauerfall

Eröffnung der Ausstellung mit „Miss DDR“.

Im DFM wird Geschichte erlebbar.

Aus der Sonderausstellung des Deutschen Feuerwehrmuseums ...

Das Jubiläum des Mauerfalls feierte das 
Deutsche Feuerwehr-Museum Fulda (DFM) 
bereits am 12. November 2014 mit der 
Eröffnung einer groß angelegten Sonder-
ausstellung. Als Ehrengast und Zeitzeugin 
für eine Talkrunde war unter anderem Leti-
cia Koffke dabei, die erste, einzige und 
gleichzeitig auch letzte „Miss DDR“. Ihre 
Vita spiegelt das glückliche Zusammen-
wachsen unseres Landes wider, denn sie 
wurde die erste gesamtdeutsche „Miss 
Germany“ 1990/91.
Für diese Sonderschau hat das DFM in sei-
nem Depot auf 800 qm eine Fläche 
geschaffen, um am Beispiel von 20 Fahr-
zeugen aus Ost und West die gesellschaft-
lich-politische Entwicklung auf beiden 
Seiten des Eisernen Vorhangs anschau-
lich nachvollziehbar zu machen. Einige 
der Oldtimer haben extra die knapp 400 
km weite Anreise vom Sächsischen Feuer-
wehrmuseum in Zeithain auf sich genom-
men. Das Sächsische Feuerwehrmuseum 
ist der Kooperationspartner des DFM, 
ohne den dieses ehrgeizige Projekt nicht 
hätte realisiert werden können. 
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Aus der Sonderausstellung des Deutschen Feuerwehrmuseums ...

*

*  Die Schautafeln wurden in Zusammenarbeit mit dem Sächsischen Feuerwehrmuseum in Riesa/Zeithain entwickelt. 
Die Entwicklung in Sachsen steht für die DDR, da diese als zentralistisch organisierter Staat keinen Föderalismus kannte.
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Aus der Sonderausstellung des Deutschen Feuerwehrmuseums ... von Rolf Schamberger und Siegfried Bossack
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Aus der Sonderausstellung des Deutschen Feuerwehrmuseums ... von Rolf Schamberger und Siegfried Bossack
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Aus der Sonderausstellung des Deutschen Feuerwehrmuseums ... von Rolf Schamberger und Siegfried Bossack
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Aus der Sonderausstellung des Deutschen Feuerwehrmuseums ... von Rolf Schamberger und Siegfried Bossack
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Feuerwehr-Freundschaft begann zuvor

Beselich und Nationalmannschaft 
der DDR bei CTIF

sche Sportwettkampf-Mannschaft war die 
damalige DDR-Nationalmannschaft, die 
aus Berufsfeuerwehrleuten bestand.
Während der Trainings- und Wettkampfzei-
ten kamen sich die beiden Mannschaften 
aufgrund der unterschiedlichen Abläufe 
noch nicht näher, aber beim Kamerad-
schaftsabend am 20. Juli im Festzelt vor 
der am Folgetag stattfindenden feierlichen 
Abschlussfeier. „Wir Obertiefenbacher 
setzten uns gezielt an den Nachbartisch 
unserer Landsleute und bestellten für alle 
zusammen einige Runden Bier. Auch weil 
wir wussten, dass die Devisen im anderen 

Teil Deutschlands knapp waren“, sagte 
Franz-Josef Sehr, damals Wehrführer. Es 
entwickelte sich ein reger Austausch über 
Herkunft, Feuerwehrdienst und „Feuer-
wehrlatein“. Diskutiert haben die Feuer-
wehrsportler auch über westdeutsche 
Sportkleidung und ostdeutsches optimier-
tes Wettkampfmaterial. Es war eine unver-
gessene deutsch-deutsche Begegnung in 
freundschaftlicher Atmosphäre, fünf Jahre 
vor der Wiedervereinigung!
Am nächsten Tag begegneten sich die bei-
den frisch befreundeten Gruppen auf dem 
Weg zur Abschlussfeier vor dem Stadion 

Durch den Sport haben die Kameraden der 
Freiwilligen Feuerwehr Beselich-Obertie-
fenbach und die Nationalmannschaft der 
damaligen DDR schon vor der Wende 
freundschaftliche Bande geknüpft.
Wie alles begann: Die Freiwillige Feuer-
wehr Beselich-Obertiefenbach aus dem 
Landkreis Limburg-Weilburg nahm im Juli 
1985 als erste Freiwillige Feuerwehr des 
Deutschen Feuerwehrverbandes an den 
VIII. Internationalen Feuerwehrsportwett-
kämpfen des Weltfeuerwehrverbandes 
CTIF im österreichischen Vöcklabruck teil. 
Die einzige andere dort antretende deut-

21. Juli 1985: Ein einzigartiges Foto, entstanden vier Jahre vor der Wiedervereinigung:  
Die DDR-Feuerwehr-Nationalmannschaft der Berufsfeuerwehren (helle Uniformen) und die einzige Sportwettkampf-Mannschaft des  

Deutschen Feuerwehrverbandes, die Freiwillige Feuerwehr Beselich-Obertiefenbach (dunkle Uniformen).
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und positionierten sich zu einem einzigar-
tigen Foto von deutsch-deutschen Feuer-
wehrkameraden in ihren Uniformen.

Warschau
Durch die Teilung Deutschlands gab es 
vier Jahre lang keine Möglichkeit, sich 
wiederzusehen. Dann kam die IX. Feuer-
wehr-Olympiade des CTIF Ende Juli 1989 
in der polnischen Hauptstadt Warschau. 
Wieder waren die DDR-Nationalmann-
schaft für Ostdeutschland und die Feuer-
wehr aus Obertiefenbach als einzige Frei-
willige Feuerwehr des (noch) bundesdeut-
schen DFV nominiert. Und so kam wieder 
außerhalb von Deutschland ein freund-
schaftliches Zusammentreffen zustande. 
In einem streng vertraulichen Gespräch 
berichtete dort der DDR-Mannschaftslei-
ter Willi Bohlmann Franz-Josef Sehr und 
seiner Frau Hedi, dass ihm das gesamt-
deutsche Foto, das in einigen westdeut-
schen Feuerwehrzeitschriften veröffent-
licht worden war, eine scharfe Rüge des 
DDR-Innenministeriums eingebracht hat-
te. Gleichzeitig vermittelte Bohlmann sei-
nen Eindruck über kritikfähige Zustände 
im System inner- und außerhalb der Feu-
erwehr. Er meinte auch, dass sich offenbar 
Stasi-Leute im Betreuerstab der Mann-
schaft befänden.

Grenzöffnung
Nur sechs Wochen später kam es zur Mas-
senflucht an der ungarisch-österreichi-
schen Grenze, und nur acht Wochen danach 
begannen die friedlichen Massenproteste 
der Leipziger Montagsdemonstrationen!
Zwischen dem Fall der Mauer am 9. Novem-
ber 1989 und der Wiedervereinigung am 
3. Oktober 1990 feierte die Obertiefenba-
cher Feuerwehr im August 1990 ihr 
110-jähriges Bestehen. Zu diesen Feier-
lichkeiten kamen erstmals auch einige 
Kameraden aus der DDR-Nationalmann-
schaft zu Besuch nach Hessen. „Dies 
erregte einiges Aufsehen in dem Dorf am 
Westerwald. Wenige Wochen danach reis-
te die Jugendfeuerwehr aus Beselich zu 
einer Jugendbildungsreise nach Berlin 
und besuchte dort die Berufsfeuerwehr 
Berlin-Marzahn, in der einige DDR-Wett-
kämpfer ihre Heimat haben.

„Auch danach hielten wir den Kontakt. Wir 
begegneten uns an einem Frühjahrs-
Wochenende 1993 im Trainingszentrum 
Heyrothsberge sowie während der X. Feu-
erwehr-Olympiade des CTIF in Berlin im 
Juli des gleichen Jahres, bei der wir Ober-
tiefenbacher in der Disziplin ,Löschangriff 
Nass‘ sogar Weltmeister wurden“, berich-
tete Sehr.
Danach gab es meist Treffen zwischen ein-
zelnen Feuerwehrleuten und deren Famili-
enangehörigen, da die Ostdeutschen aus 
vielen verschiedenen Berufsfeuerwehren 
kamen. Das vorerst letzte freundschaftli-
che Aufeinandertreffen ergab sich im Juli 

2013 bei der XV. Feuerwehr-Olympiade im 
elsässischen Mühlhausen, wo sich die 
alten Freunde Franz-Josef Sehr und Willi 
Bohlmann, der Ehrenwettkampfleiter des 
DFV und Ehrenmitglied des CTIF geworden 
war, mit Freude und Erinnerungen begeg-
neten.
Diese zu einer außergewöhnlichen Zeit 
begonnene Freundschaft zwischen 
deutsch-deutschen Feuerwehrleuten 
besteht weiterhin und wird durch die 
besonderen Erinnerungen getragen.

Text: Franz-Josef Sehr
Foto: Hedi Sehr

Vom 2. bis 4. Oktober 2015 findet  zum 25. Jahrestag der deutschen Wieder-
vereinigung in Frankfurt am Main ein großes Bürgerfest statt. Das Land Hes-
sen hat derzeit die Bundesratspräsidentschaft inne und ist damit Gastgeber 
und Veranstalter. Unter dem Motto „Grenzen überwinden“ fasst die Landes-
regierung die Feierlichkeiten zum 25. Jahrestag der deutschen Wiederverei-
nigung in Frankfurt zusammen. Die Verfassungsorgane präsentieren sich 
beim Bürgerfest auf der Ländermeile. Dort gibt es typische Produkte, Spezi-
alitäten und Informationen. Die Präsentation wird begleitet von einem kultu-
rellen und musikalischen Programm auf verschiedenen Bühnen im Stadtge-
biet. Es wird mit mehreren Hunderttausend Besuchern gerechnet. Zur Ein-
heitsfeier gehören auch ein ökumenischer Gottesdienst im Dom in Frankfurt 
und der Festakt zum 25. Jahrestag der Deutschen Wiedervereinigung in der 
Alten Oper.

Einheitsfeier 
und Bürgerfest 

vom 2. bis 4. Oktober 2015 in Frankfurt

Ministerpräsident 
Volker Bouffier mit dem 
Symbol der Wiederver-

einigung – dem 
„Einheitsmännchen“.

(Foto: Thorsten Neels)
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Grenze und Feuer ausgenutzt
Ein Blick auf das Thüringer Ellrich vor der Wende

wehr Ellrich auf; er hat einige alte  vergilbte 
Fotos mitgebracht. Stefan Zimmermann: 
„Leider gab es zur zeitlichen Einordnung 
unterschiedliche Aussagen. Durch einen 
Zeitungsartikel wurde es uns jedoch mög-
lich, den zeitlichen und inhaltlichen Bezug 
herzustellen.“

Ein propagandistisch gefärbter 
Bericht
Am 17. August 1955 notiert die Zeitung 
„Das Volk – Organ der Bezirksleitung 
Erfurt der sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands“: Von drüben klang es: Hil-
fe! – Die Ellricher Feuerwehr kam in kür-
zester Zeit! 
Auf der Juliushütte – noch im Industriege-
biet von Ellrich, aber jenseits der Demar-
kationslinie – war ein Großfeuer ausgebro-
chen. Die dortige Sägemehlfabrik stand in 
hellen Flammen und war, da dem vorbeu-
genden Brandschutz in Westdeutschland 
nicht die gleiche Beachtung wie bei uns 
geschenkt wird, rettungslos verloren.

Ein in unmittelbarer Nähe liegendes Arbei-
terwohnhaus befand sich in äußerster 
Gefahr. Durch Funkenflug griff die nicht 
mehr zu bändigende Feuersbrunst auf das 
Gebäude über. Die Feuerwehr von Walken-
ried und Braunlage sowie die Betriebsfeu-
erwehrleute der Walkenrieder Seifenfabrik 
setzten sich tapfer und verzweifelt ein, 
konnten jedoch nicht verhindern, daß fünf 
Arbeiterfamilien obdachlos wurden.
Da wurden Hilferufe von drüben laut, die 
von Zöllnern unseren Genossen der Grenz-
polizei übermittelt wurden. Ein Raunen 
ging durch die Reihen der Zuschauenden 
– in Ellrich heulte die Alarmsirene! [...]Viel 
konnte die freiwillige Feuerwehr leider 
nicht mehr ausrichten, jedoch eines ver-
dient besonderer Erwähnung: Ellrich, Juli-
ushütte, Walkenried und Braunlage haben 
bei diesem Anlaß bewiesen, daß die Wie-
derherstellung der Einheit Deutschlands 
auf friedlicher, demokratischer Grundlage 
notwendig ist. Und unsere Kameraden der 
freiwilligen Feuerwehr nahmen mit strah-
lenden Gesichtern den Dank der Bewohner 

Das Ausbildungs-, Ausrüstungs- und 
Organisationssystem „Feuerwehr“ war zu 
keinem Zeitpunkt unpolitisch, dies zeigt 
auch der Brand an dieser ehemaligen 
innerdeutschen Grenze. Gemessen an 
Großbränden waren sie alles andere als 
spektakulär, dafür aber mehr oder weni-
ger willkommene Anlässe, um sie auf bei-
den Seiten des Eisernen Vorhangs regio-
nalpolitisch zu instrumentalisieren. 

Grenzfeuer
Stefan Zimmermann, Leiter des Feuer-
wehrmuseums Ellrich im Südharz, hat die 
Geschichte eines Brandes erforscht und 
dokumentiert. 
Im Spätsommer 1955 liegt das Ende des 
2.  Weltkriegs zehn Jahre zurück und seit 
Gründung der beiden deutschen Teilstaa-
ten, der Bundesrepublik Deutschland 
(BRD) auf dem Territorium der drei westli-
chen Besatzungszonen und der Deut-
schen Demokratischen Republik (DDR) in 
der sowjetisch besetzten Zone (SBZ), sind 
bereits sechs Jahre vergangen. Bis zum 
Bau der „Berliner Mauer“ und dem Ausbau 
der innerdeutschen Grenze zum undurch-
lässigen „Eisernen Vorhang“ sollen weite-
re sechs Jahre verstreichen. Noch spricht 
man von einer „Demarkationslinie“, auch 
wenn diese bereits mitunter Städte und 
Dörfer mit ihren gewachsenen Strukturen 
zerschneidet.

Die Juliushütte brennt
In Ellrich verläuft die Grenze mitten im 
Industriegebiet. Bei einem Großfeuer in 
der auf Westterritorium liegenden Julius-
hütte kommt es 1955 zu einer grenzüber-
schreitenden Hilfe, die fast in Vergessen-
heit geraten sollte. Kurz nach der ›politi-
schen Wende‹ in 1989/90 nimmt ein 
Kamerad der Freiwilligen Feuerwehr Wal-
kenried Kontakt mit der Freiwilligen Feuer-

Kameraden der FF 
Ellrich mit TS und 

Haspel an der 
Zonengrenze, damals 

noch ein Stacheldraht-
zaun. Man beachte den 

mit dem Rücken zum 
Fotografen stehenden 

Grenzposten mit der 
umgehängten 

Kalaschnikow.



 

 

 FLORIAN HESSEN 7 | 2015 25

der Juliushütte und der Deutschen Grenz-
polizei, den ihnen Genosse Brandmeister 
Müller übermittelte, entgegen.
Volkskorrespondent Ruhe, Ellrich.

Lage ausgenutzt
Wie ähnlich die sprichwörtlichen Uhren 
auf beiden Seiten der Grenze tickten, zeigt 
die Geschichte einer Fahrzeugbeschaf-
fung der Feuerwehr Ellrich. Diese Episode 
basiert nicht auf einem realen Brand, son-
dern auf dem Feuer der Begierde. Stefan 
Zimmermann hat auch sie aufgearbeitet.
Mai 1986: Seit über 40 Jahren umschließt 
die innerdeutsche Grenze die nordthürin-
gische Kleinstadt Ellrich zu zwei Dritteln. 
Die Kameraden der Feuerwehr müssen bei 
Übungen und Einsätzen mit ihrem mittler-
weile 22 Jahre alten TLF 16 auf S  4000-1 
auch in den Grenzstreifen einfahren. Dies 
bringt Wehrleiter Kurt Buse auf eine Idee 
und er meldet sich nach vorheriger Abspra- 
che mit der Bürgermeisterin Edith Skibow-
ski für die Sprechstunde anlässlich des 
Einwohnerforums am 28. Mai 1986 an.

Ein „Insidertipp“
Durch einen Insidertipp aus der Abteilung 
Feuerwehr des zuständigen Volkspolizei-
kreisamtes (VPKA) Nordhausen erfährt 

die Wehrleitung, dass demnächst die Neu-
zuführung eines TLF 16 in Ganzmetallkon-
struktion (GMK) mit modernen Jalousien-
türen in den Kreis erfolgen soll. Nach 
Bedarfsplan ist für die Ellricher Kamera-
den dagegen erst für das Jahr 1988 die 
Ersatzbeschaffung eines kleineren, rund-
erneuerten LF  8 auf Robur vorgesehen. 
Ansprechpartner der Sprechstunde für die 
Probleme der Bevölkerung ist der 1. 
Sekretär der SED-Bezirksleitung Erfurt, 
Genosse M.
Mit ernster Miene schildert ihm Kamerad 
Buse nun seine Besorgnis, dass das alte 
TLF der Ellricher Kameraden bei der Fahrt 
in den Grenzstreifen bei den Patrouillen 
des Klassenfeindes „sicherlich keinen 
positiven Eindruck von der Leistungsfä-
higkeit der Arbeiter- und Bauernmacht 
vermittelt.“ Genosse M. wiegelt ab: „Die 
da drüber kochen auch nur mit Wasser!“

Es wirkt doch!
Doch schon einen Monat später ergeht ein 
positiver Bescheid an die Bürgermeiste-
rin. Der Leiter der Abteilung Feuerwehr, 
Hauptmann O. im VPKA, tobt und seine 
Wortwahl ist wahrlich nicht druckreif. Er 
hat mit der Neuzuführung etwas anderes 
im Sinn gehabt; jetzt ist er nicht einmal 
gefragt worden und fühlt sich übergangen.

Er schickt den Genossen I. vom Rat des 
Bezirks gemeinsam mit dem zuständigen 
Meister des Versorgungsstützpunktes 
nach Ellrich, um dort alle Bedingungen für 
die Einstellung des TLF auf W50-Basis ins 
Feuerwehrdepot noch einmal überprüfen 
zu lassen. Vielleicht passt er ja doch nicht 
in die Halle?
Aber das Feuerwehrdepot aus dem Jahr 
1936 ist groß genug, und selbst die Tore 
sind bereits ausreichend dimensioniert. 
Doch der Abteilungsleiter, der das neue 
Fahrzeug nur allzu gerne seiner „Lieb-
lingsfeuerwehr“ zugespielt hätte, lässt 
nicht locker und versucht, die Ellricher 
Kameraden mit einem sofort disponiblen, 
generalüberholten TLF auf W 50, aller-
dings mit veralteten Klapptüren, zu ködern.
Doch auch Kamerad Buse weiß genau, 
was er will. Nach dem endgültigen 
Bescheid kann das TLF 16 GMK (Anschaf-
fungspreis 188.310 DDR-Mark) am 21. 
Oktober 1987 in Ellrich der Wehr feierlich 
übergeben werden.
Die Lieblingsfeuerwehr von Hauptmann O. 
muss sich dagegen 1988 mit dem 
ursprünglich für Ellrich vorgesehenen LF 8 
auf Robur begnügen. 

Text: Rolf Schamberger
Fotos: Archiv Feuerwehr-Museum 
Ellrich

Endlich geschafft: 
Die Kameraden der 
Freiwilligen Feuerwehr 
Ellrich vor ihrem neuen 
TLF in Ganzmetall-
bauweise auf IFA-W 50.
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Ein Einsatz im Interview

Grenzübergreifende Hilfe 
in Mansbach – 1969

Nicht nur die Kameraden im Osten wuss-
ten die Zonengrenze manchmal für ihre 
Zwecke zu nutzen. Auch im Westen verhalf 
ein grenzüberschreitender Einsatz einer 
Feuerwehr zu einem neuen und modernen 
Feuerwehrfahrzeug
Rolf Schamberger, Leiter des Deutschen 
Feuerwehrmuseums, spricht mit Karl Sau-
erbier über einen Einsatz im Jahr 1969, bei 
dem die Feuerwehr aus dem Osten dem 
Westen tatkräftig geholfen hat. In der 
Rhön mussten damals, Feuerwehrkamera-
den von „hüben und drüben“ einem grenz-
übergreifenden Brand Herr werden.
Karl Sauerbier aus Großentaft war damals 
aktiver Feuerwehrmann, ehemaliger Orts-
brandmeister, Vorstandsmitglied im Kreis-
feuerwehrverband Hünfeld und Kreisfeu-
erwehrverband Fulda sowie heutiges 
Ehrenmitglied.

Rolf Schamberger: Karl, was kannst Du 
uns über den grenzübergreifenden Einsatz 
berichten.
Karl Sauerbier: Am 10. April 1969 wurde 
die Freiwillige Feuerwehr Mansbach, 
damals noch Kreis Hünfeld, zu einem Flä-
chenbrand in den Meiselsgraben alar-
miert. Der Meiselsgraben ist ein bewalde-
ter Graben in der Gemarkung Mansbach in 
Richtung Pferdsdorf in Thüringen. Der Flä-
chenbrand war in der Gemarkung Pferds-
dorf, damals DDR, entstanden und hatte 
sich unter dem Grenzzaun hindurch auf 
westliches Gebiet ausgebreitet. Die Frei-
willige Feuerwehr Mansbach, damals nur 
mit einer Tragkraftspritze 8/8 in einem 
TSA ausgerüstet, bekämpfte den Flächen-
brand mit Traktoren und Jauchefässern. 
Wasser konnten sie der nahe gelegenen 
Ulster wegen der Grenzlage zur DDR nicht 
entnehmen. Die Ulster bildete in dem 
sogenannten Ulstersack die Grenze zur 

DDR. Der Ulstersack ist ein Wiesengelän-
de, welches zur Gemarkung Mansbach 
aus Hessen gehört. Es ist etwa 500 mal 
1.200 m groß und war von allen Seiten von 
der Grenze zur DDR umgeben. Nur die 
Zufahrt war ca. 20 bis 25 Meter breit. 
Nachbarliche Löschhilfe leisteten die Frei-
willigen Feuerwehren aus Oberbreitzbach 
und Soisdorf – ebenfalls mit Traktoren 
und Jauchefässern. Auf der Seite der DDR 
waren zur Brandbekämpfung zwei Tank-
löschfahrzeuge der Werkfeuerwehr des 
nahegelegenen Kaliwerkes Unterbreitz-
bach, DDR, aufgefahren worden.
Rolf Schamberger: Dieser Brand war 
sicherlich eine besondere Situation für die 
Einsatzkräfte. Wie fühlt man sich da?
Karl Sauerbier: Der Bundesgrenzschutz 
auf westlicher Seite und besonders die 
DDR-Grenzer auf östlicher Seite waren 
natürlich mit starken Einheiten an der 
Brandstelle vertreten. Die Vopos dabei 
immer auf der Hut, dass kein Brandbe-
kämpfer aus der Zone – so nannte man die 
DDR damals – flüchtig wird.
Für die Einsatzkräfte auf westlicher Seite 
war es natürlich ein komisches Gefühl, so 
unter Beaufsichtigung zu stehen – zumal 
die DDR-Grenzer die Kalaschnikow im 
Anschlag hatten.
Rolf Schamberger: Du berichtetest gerade 
darüber, dass die Feuerwehren im Westen 
mit Jauchefässern zum Einsatzort ausrück-
ten. Für den modernen selbstbewussten 
Westen sicher eine peinliche Situation?
Karl Sauerbier: Der damalige KBI des 
Kreises Hünfeld, Herbert Glöckner aus 
Haselstein, der die Einsatzleitung auf 
westlicher Seite innehatte, sagte nach 
dem Einsatz, dass er sich vor den Feuer-
wehren aus dem Osten geschämt habe. 
Die Kommunisten mit hochmodernen 
Gerätschaften und wir, der Westen, mit 

Jauchefässern. Umgehend wurde er beim 
Landrat Heinrich Beck in Hünfeld sowie 
bei der Hessischen Landesregierung vor-
stellig und gab nicht eher nach, bis die 
Gemeinde Mansbach den Bewilligungsbe-
scheid für ein neues Tanklöschfahrzeug 
16 erhielt.
Schon nach einem guten Jahr, am 24. Mai 
1970, konnte das neue TLF 16, Typ Magi-
rus, bei einem Bezirksfeuerwehrfest des 
Bezirkes IV übergeben werden. Mit dem 
Fahrzeug kamen natürlich auch größere 
überörtliche Aufgaben des Brandschutzes 
auf die Mansbacher Wehr zu, aber die 
kommenden Einsätze zeigten die Richtig-
keit der Anschaffung.
Das in 1970 beschaffte Tanklöschfahrzeug 
16 ging in 2004 auf große Reise und leis-
tet heute noch in Rio de Janeiro in Brasili-
en seine Dienste. Leider konnte ich es im 
Fernsehen bei der damaligen Fußballwelt-
meisterschaft nicht ausfindig machen.
Rolf Schamberger: Das Ereignis zeigt, 
dass nach wie vor stets der Mensch hinter 
dem Gerät und dem Fahrzeug steht. Und 
egal mit welchem Equipment unsere Kame-
raden damals arbeiten mussten, durch ihr 
Organisationstalent und ihren unermüdli-
chen Kampfgeist konnten sie eine Groß-
schadenslage verhindern.

Text: Rolf Schamberger
Foto: Karl Sauerbier

Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr Mansbach 
mit ihrem 1970 beschafften TLF 16.
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Wenigentaft

Großentaft

Bad Hersfeld

THÜRINGEN

HESSEN

Schenklengsfeld

Eiterfeld

Niederaula

Philippsthal
(Werra)

Hünfeld

Dienstversammlung den Wunsch geäu-
ßert hatte, alle Feuerwehren der Marktge-
meinde sollten doch Partnerschaften mit 
Feuerwehren in Thüringen eingehen.
Da wir in jedem Jahr am 29. Dezember 
unseren traditionellen Kameradschafts-
abend feiern, habe ich die Kameraden der 
Feuerwehr Wenigentaft gleich dazu einge-
laden.
Doch wie der Zufall es will: Zwischenzeit-
lich hatten die Kameraden der Feuerwehr 
Mansbach, das nur rund drei Kilometer 
nordwestlich von Wenigentaft entfernt ist, 
Feuerwehrkameraden aus Wenigentaft am 
gleichen Tag zu einem Kameradschafts-
abend eingeladen. Die Bekanntschaft mit 
den Kameraden aus Mansbach war auf 
Grund der räumlichen Nähe ausgeprägter 
als nach Großentaft.

So geschah dann Folgendes: 
Am Abend des besagten 29. Dezember 
1989 versammelten sich rund 30 Kamera-
den am Feuerwehrhaus in Wenigentaft. 
Alle wollten nach Mansbach, da man dort 
schon mehr Bekanntschaften geschlos-
sen hatte. Eigentlich wollte keiner nach 
Großentaft. Somit blieb dem Kameraden 
Winfried Büchel, der inzwischen Wehrlei-
ter und Vorsitzender in Wenigentaft war, 
keine andere Wahl, als vier Kameraden 
seiner Wehr zu uns nach Großentaft abzu-
kommandieren. Alle anderen fuhren nach 
Mansbach. Man soll den Vieren als Trost 
noch mit auf den Weg gegeben haben: 
„Wenn es euch in Großentaft nicht gefällt, 
dann könnt ihr auf dem Nachhauseweg 
noch mal nach Mansbach kommen”. Not-

Wir, die Freiwillige Feuerwehr Großentaft, 
pflegen seit 1989 mit der Freiwilligen 
 Feuerwehr Wenigentaft/Thüringen eine 
Freundschaft, die dann später zu einer 
Patenschaft wurde.
Das hessische Großentaft liegt ca. sieben 
Kilometer westlich von Wenigentaft in 
Thüringen. Dazwischen gibt es noch den 
kleinen Ort Treischfeld, der auch zu Hes-
sen gehört. Alle drei Orte begehen im Jahr 
2015 ihr 1200-jähriges Bestehen. Der Ort 
Wenigentaft, unmittelbar an der hessisch-
thüringischen Grenze, lag zu DDR-Zeiten 
im 500-Meter Sperrgebiet. Als die Grenze 
noch durchlässig war, haben die Men-
schen von Großentaft nach Wenigentaft 
und umgekehrt geheiratet. Nun genug der 
Vorgeschichte und zu der Feuerwehrge-
schichte.

Erste Kontakte
Als nach der „Friedlichen Revolution“ in 
Ostdeutschland die Mauer in Berlin gefal-
len war, wurden nach und nach auch im 

hiesigen Raum die Tore in den Grenzzäu-
nen geöffnet. So auch am Samstag, dem 
18. November 1989 morgens um 06:00 
Uhr, an der B84 zwischen Rasdorf/Grüs-
selbach in Hessen und Buttlar in Thürin-
gen unter großem Jubel vieler Bürgerinnen 
und Bürger diesseits und jenseits des 
Zaunes. Die Euphorie auf beiden Seiten 
war riesengroß. Eines Abends saßen eini-
ge junge Männer aus Großentaft, darunter 
auch unser damaliger Ortsvorsteher, der 
Feuerwehrkamerad Thomas Sondergeld, 
in einer Gastwirtschaft in Wenigentaft. 
Irgendwann fragte der damalige Wehrlei-
ter der Freiwilligen Feuerwehr Wenigen-
taft, Hubert Schuchert, den Kameraden 
Sondergeld: „Wäre es möglich, mit der 
Feuerwehr Großentaft eine Partnerschaft 
oder Freundschaft zu gründen?“
Mit diesem Anliegen kam Kamerad Son-
dergeld einige Tage später zu mir als 1. 
Vorsitzenden. Diese Bitte habe ich gerne 
erfüllt, zumal unser damaliger Ortsbrand-
meister der Marktgemeinde Eiterfeld, 
Kamerad Willi Gerk aus Arzell, in einer 

Mitglieder der ersten Stunde (v.l.): Rudi Henning (Wenigentaft), Helmut Arend (Großentaft), Diana Henning 
(Wenigentaft), Alexander Heimrich (Großentaft), Winfried Büchel (Wenigentaft), Joachim Trabert,  

Norbert Reilard (beide Wenigentaft), Thomas Bergmann und Karl Sauerbier (beide Großentaft).

Großentaft und Wenigentaft

Der Beginn einer 
Freundschaft und Patenschaft 
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lichen Fastnacht gefeiert. Wenigentaft lag 
ja im 500-Meter-Sperrgebiet. Bei Veran-
staltungen, wie Kirmes und Fastnacht, 
durften diejenigen, die außerhalb des 
Sperrgebietes wohnten und in Wenigen-
taft Verwandte hatten, mit besonderer 
Genehmigung bis 22:00 Uhr in das Sperr-
gebiet zu den Veranstaltungen. Die Weni-
gentafter freuten sich, wenn möglichst 
viele Besucher aus den Nachbarorten 
kommen konnten.
Wir haben das Eiersammeln am 4. Februar 
1990 natürlich gerne besucht. Die meis-
ten von uns hatten in ihrem Leben noch 
nie solche Riesenportionen Eier und 
Speck gegessen.
Als im Sommer 1990 der Ort Wenigentaft 
sein 1175-jähriges Bestehen mit einem 
großen Fest feierte, gab es einen Festzug. 
Wir beteiligten uns mit einer überaus star-
ken Gruppe. Die „Feuerwehren im Wandel 
der Zeiten“ war unser Motto. Von unserer 
Patenwehr aus Vollmerz bei Schlüchtern 
hatten wir deren alte Handdruckspritze 
ausgeliehen. Unser alter TSA, von einem 
Schlepper gezogen, und unser Löschgrup-
penfahrzeug 8/8 mit den dazugehörenden 

Uniformen haben den Festzug und das 
Fest bereichert.
So entwickelte sich in den Folgejahren ein 
freundschaftliches Miteinander. Wir 
haben auch Auftritte zu Fastnachtsveran-
staltungen in Wenigentaft mitgestaltet, 
und im Gegenzug beteiligten sich die 
Kameradinnen und Kameraden aus Weni-
gentaft an unseren jährlichen Sommerfes-
ten. Wir hielten aber auch gemeinsame 
Unterrichtsstunden und Übungen ab. 

Standartenweihe
Gegenseitig besuchten wir die jeweiligen 
Feuerwehrfeste. Bei einem dieser Feste 
haben die Feuerwehrkameradinnen und 
-kameraden aus Wenigentaft die Standar-
ten des Kreisfeuerwehrverbandes Fulda, 
der Freiwilligen Feuerwehren der Markt-
gemeinde Eiterfeld gesehen. Danach woll-
ten sie natürlich auch eine solche anschaf-
fen. Das 70-jährige Bestehen im Jahr 1996 
war ein guter Anlass, diesen Wunsch 
umzusetzen. Gerne hat die Feuerwehr 
Großentaft die Patenschaft für diese neue 
Standarte übernommen. Für uns war es 
eine große Ehre, anlässlich der Festtage 
vom 27.-29. Juli 1996 die Feuerwehr Weni-
gentaft bei den Vorbereitungen und den 
Planungen für den Festablauf zu unter-
stützen. Sogar unser damaliger Pfarrer, 
Dechant Albert Reinl, unterstützte beim 
Festgottesdienst mit Standartenweihe 
und der anschließenden Totenehrung in 
Wenigentaft. Der dortige Ortspfarrer Karl 
Wiegel aus Buttlar hatte aus Altersgrün-
den um Mithilfe gebeten.
Am Nachmittag marschierte der Festzug 
mit den Standarten an den Ehrengästen 
vorbei, die sich vor der Kirche in Wenigen-
taft aufgestellt hatten. Die Freiwillige Feu-
erwehr Wenigentaft hatte nun die erste 
Standarte im ganzen Kreis Bad Salzun-
gen. 
Die Patenschaft und Freundschaft werden 
auch heute noch gehegt und gepflegt. 
Und so feierten wir am 29. Dezember 2009 
das 20-jährige Bestehen der Patenschaft 
und auch am 29. Dezember 2014 das 
25-jährige Jubiläum gebührend.

Text: Karl Sauerbier
Fotos: Feuerwehren Wenigentaft und 
Grossentaft

gedrungen machten sich deshalb Kame-
rad Joachim Trabert mit seinem Trabbi und 
Rudolf Henning, Norbert Reilard und Ger-
hard Bittorf über den damals noch vorhan-
denen Grenzübergang Buttlar auf den Weg 
nach Großentaft.
Wir hatten den Abend für die Gäste gut 
vorbereitet, und nach der Begrüßung gab 
es einige Informationen über das Feuer-
wehrwesen im Westen, untermalt auch 
von einem Kurzfilm über den Kreisfeuer-
wehrtag 1976 in Großentaft. Dann gingen 
wir mit einem guten Essen zum gemüt-
lichen Teil über. Der gesamte Abend ver-
lief so freundlich, dass wird die Uhr total 
vergessen haben. Wenn der Kamerad Rei-
lard nicht um 05:00 Uhr zur Frühschicht 
ins Kaliwerk Unterbreizbach gemusst hät-
te, hätten die vier Feuerwehrkameraden 
den Sonnenaufgang in Großentaft erlebt.
Die anderen Kameraden, die die Gast-
freundschaft in Mansbach genossen hatten, 
waren zu dieser Stunde längst zu Hause.

Fastnacht und Eiersammeln
Von der Feuerwehr Wenigentaft erhielten 
wir dann eine Einladung zum traditionel-
len Eiersammeln, welches jährlich am 
Sonntag vor Fastnacht stattfindet. Für den 
Dienst und die Bereitschaft der Feuer-
wehr, das ganze Jahr für den Schutz von 
Hab und Gut der Bürger zu sorgen, werden 
in jedem Haus Eier und Speck gesammelt. 
Unter Mitwirkung des jeweiligen Prinzen-
paares und der Blaskapelle kommen gro-
ße Mengen zusammen, die dann anschlie-
ßend gemeinsam verspeist werden.
Fastnacht in Wenigentaft wird traditions-
gemäß immer zwei Wochen vor der eigent-

Großer Festzug in 
Wenigentaft.

Standartenweihe in Wenigentaft.
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Im Frühjahr und Sommer 1990 wurden die 
ersten offiziellen Kontakte zwischen dem 
LFV Hessen und den thüringischen Feuer-
wehren geknüpft. Ich erinnere mich recht 
gut an erste Gespräche in Erfurt, zu denen 
mich der damalige LFV-Vorsitzende Otto 
Schaaf, Kreisbrandinspektor im Landkreis 
Gießen, mitnahm. Die Fahrt ging vorbei 
am ehemaligen Grenzkontrollpunkt Herles-
hausen/Wartha, den ich aus unzähligen 
Fahrten im innerdeutschen Transit recht 
gut kannte und der mir jetzt fast wie eine 
„Geisterstadt“ in einem amerikanischen 

Oft ging es dabei um ganz konkrete und 
unbürokratische, vor allem auch humani-
täre Hilfe, die der FLORIAN HESSEN auf-
griff – wie z.B. die Gründung von Paten-
schaften zwischen thüringischen und hes-
sischen Feuerwehren (die bis heute 
bestehen), Überführungen von Einsatz-
fahrzeugen und -geräten oder um Amtshilfe 
auf höchster Ebene durch das hessische 
Innenministerium sowie durch den LFV 
Hessen. Schließlich war Hessen damals 
das Partnerland für das im Aufbau befind-
liche neue Bundesland Thüringen. 

Der 3. Oktober 1990 ist bekanntlich das 
offizielle Datum der deutsch-deutschen 
Wiedervereinigung. Doch schon in den 
Monaten zuvor kam es zu gewaltigen Ver-
änderungsprozessen, die ihren Kristalli-
sationspunkt mit dem Mauerfall am 9. 
November 1989 hatten. Holger Schönfeld, 
Bildungsreferent am Jugendfeuerwehr-
Ausbildungszentrum in Marburg-Cappel 
und Medienreferent des Landesfeuer-
wehrverbands Hessen (LFV Hessen), 
gehörte schon damals der FLORIAN-
Redaktion an und erinnert sich an diese 
Zeiten des Umbruchs:
Auch für die hessischen Feuerwehren 
waren die „Wendejahre 1989/1990“ eine 
äußerst bewegende Zeit. Der Fall der Mau-
er vor über 25 Jahren hinterließ nicht nur 
auf Landesebene, sondern ebenso auf 
Ortsebene seine Spuren. Alle spürten die 
gewaltigen Veränderungen durch die neue 
politische „Großwetterlage“, und in viel-
fältiger Weise stellten sich die hessischen 
Jugend- und Freiwilligen Feuerwehren 
engagiert den neuen Herausforderungen. 
Dies nahm auch der FLORIAN HESSEN, wie 
der Rückblick ins Archiv belegt, immer 
wieder zum Anlass, um über aktuelle Ent-
wicklungen zu berichten. Dabei gab es 
übrigens noch eine weitere Besonderheit, 
denn Anfang der 90er-Jahre gehörte 
zudem ein Vertreter der thüringischen 
Feuerwehren der Redaktion von FLORIAN 
HESSEN an. So stand man in einem direk-
ten Dialog, war stets bestens informiert 
und hatte spannende Redaktionssitzun-
gen sowie Berichte für unsere Leserinnen 
und Leser. Bis November 1992 wurden 
über zwei Jahre monatlich 3.000 Exempla-
re des FORIAN HESSEN auch in Thüringen 
verteilt. Ab dann gab es in Thüringen eine 
eigene Feuerwehrzeitschrift. 

Rund 25 Jahre danach 

… ein persönlicher deutsch-
deutscher „Feuerwehr-Rückblick“

Busankunft der 
„DDR-Übersiedler“ am 
10. November 1989 im 

Jugendfeuerwehr-
Ausbildungszentrum in 

Marburg-Cappel ...

... und andere  
kamen direkt mit  

ihrem „Trabi“.
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wurden. In 1991 folgte dann schließlich 
die Gründung der Jugendfeuerwehr Thü-
ringen als Jugendorganisation, die nach 
hessischem Vorbild ferner Mitglied im 
Landesjugendring wurde. 
Nicht unerwähnt bleiben soll die durch 
das hessische Sozialministerium ange-
ordnete Belegung des Jugendfeuerwehr-
Ausbildungszentrums in Marburg-Cappel, 
das im Zeitraum vom 10. November 1989 
bis Ende März 1990 für rund 100 DDR-
Übersiedler (so das damaliges Amts-
deutsch) als Übergangswohnheim diente. 
Ein normaler Lehrgangsbetrieb an meiner 
Dienststelle war damit nicht mehr mög-
lich, aber alle wollten helfen, und es zeig-
te sich ganz konkret, dass auf die Feuer-
wehr Verlass ist. Nachdem die Trabis und 
ein Bus vom – schon damals existieren-
den – Zentralen Aufnahmelager in Gießen 
angerollt, die Unterbringung und die prak-
tischen Hilfen organisiert waren, fühlten 
sich die Übersiedler, wie einige betonten, 
wie im „Interconti“. Ein Lob, das freute! 
Hierüber und über andere große und klei-
ne Ereignisse im damaligen deutsch-deut-
schen „Feuerwehrgeschehen“ hat in die-
sen bewegten 90er-Jahren der FLORIAN 
HESSEN immer wieder berichtet. Natürlich 
auch über die Gründung des Thüringi-
schen Landesfeuerwehrverbandes am 22. 
April 1990, an dem der ehemalige Hessi-
sche Innenminister Dr. Herbert Günther 
und der LFV-Vorsitzende Otto Schaaf teil-
nahmen oder über den 1. Gesamtdeut-
schen Delegiertentag des Deutschen Feu-
erwehrverbandes 1991 in Fulda mit dem 
damaligen Bundesinnenminister Dr. Wolf-
gang Schäuble.
Im FLORIAN HESSEN (Sonderheft 2004) 
beschreibt übrigens der ehemalige 
Gemeindebrandinspektor von Herleshau-
sen (damaliger Kontrollpunkt für den 
Grenztransfer), Udo Schulz, seine Erinne-
rungen an die Grenzöffnung wie folgt: 
„Die Feuerwehr war in diesen Tagen 
sprichwörtlich Mädchen für alles … wir 
halfen vor allem auch bei Notlagen der 
Neuankömmlinge.“ 
Ist wohl so – auch angesichts der aktuel-
len Flüchtlingssituation! 

Text: Holger Schönfeld
Fotos: Holger Schönfeld und  
OP-Pressefotos

Western vorkam, bis zur Autobahnabfahrt 
Erfurt, wo uns schließlich eine (Volks-)
Polizeieskorte in die Stadtmitte zur 
Berufsfeuerwehr begleitete. Natürlich 
sahen wir hier ganz andere Organisations-
strukturen und Technik im Brandschutz-
wesen, die nun auf neue Grundlagen 
gestellt werden sollten. Aber trotz aller 
Unterschiede waren die Kontakte durch 
eine große Herzlichkeit und den Willen zur 
Zusammenarbeit geprägt, um beim Auf-
bau von neuen Verbands- und Brand-
schutzstrukturen mitzuhelfen. 
Anfang der 90er-Jahre leistete dann auch 
die Hessische Jugendfeuerwehr im LFV 
wichtige Hilfestellungen. Zunächst wurde 
ein gemeinsamer Erfahrungsaustausch 
für Jugendfeuerwehrführungskräfte u.a. 
mit dem Ziel organisiert, den Aufbau eines 
Jugendfeuerwehrverbandes auf den Weg 
zu bringen. Hier gab es zahlreiche wech-
selseitige Kontakte, die weit über das 
Dienstliche hinausgingen und zum Teil bis 
heute bestehen. So nutzten beispielswei-
se thüringische Jugendfeuerwehrbetreue-
rinnen und -betreuer, die zu DDR-Zeiten 
bei den „Jungen Brandschutzhelfern“ 
organisiert waren, das Lehrgangsangebot 
am Jugendfeuerwehr-Ausbildungszent-
rum in Marburg-Cappel. Durch gute Kon-
takte zum im Aufbau befindlichen Thürin-
ger Sozialministerium – dorthin war ein 
hessischer Referatsleiter abgeordnet wor-
den – konnte erreicht werden, dass für die 
Jugendarbeit recht unbürokratisch finan-
zielle Fördermittel zur Verfügung gestellt 

Gründungsveranstaltung des Thüringischen 
Landesfeuerwehrverbandes am 22.4.1990 mit dem 

(von rechts) damals amtierenden Hessischen 
Innenminister Dr. Herbert Günther, dem ehemaligen 

Vorsitzenden des LFV Hessen KBI Otto Schaaf und 
dem neugewählten thüringischen Landesverbands-

vorsitzenden Klaus Greiner.
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Erster Rettungsflug des Christoph 28 in die DDR

Zusammenarbeit 
noch vor der Wiedervereinigung

penhaus nehmen. Dabei ist uns auch der 
Hauswart begegnet, der uns beide mit 
dem Funkgerät misstrauisch beäugt hat. 
Und tatsächlich: über ein Relais des BOS-
Funks in der Nähe von Bad Hersfeld, konn-
ten wir die Rettungsleitstelle Hessen-Ost 
in Fulda anfunken. Das war eine große 
Freude für uns, und wir haben uns schon 
ein wenig wie Pioniere gefühlt.

Nach diesem erfolgreichen Test wurde das 
Funkgerät dann offiziell in der Rot-Kreuz-
Leitstelle Bad Salzungen aufgestellt und 
fortan betrieben.
FLORIAN-Hessen: Und dann kam Sams-
tag, der 3. März 1990. Weshalb erinnern 
Sie sich noch heute so gut an diesen Tag? 
Helmut Bolz: Seit dem 3. April 1984 zähl-
te ich zur Stammbesatzung des an diesem 

Helmut Bolz hat die Öffnung der inner-
deutschen Grenze am 9. November 1989 
im Alter von 52 Jahren erlebt. Er war 
damals als Rettungsassistent des DRK 
Crewmitglied des Rettungshubschrau-
bers Christoph 28, stationiert am Klini-
kum Fulda. Die Bo 105 war besetzt mit 
einem Notarzt, einem Rettungsassisten-
ten sowie dem Piloten. Plötzlich war die 
einst unüberwindbare Grenze über Nacht 
geöffnet und es war möglich, auch als 
Westbürger mit einem Passierschein in 
die DDR einzureisen.

FLORIAN-Hessen: Wann haben Sie den 
ersten beruflichen Kontakt zu Rettungs-
dienstlern in der DDR geknüpft?
Helmut Bolz: Schon im Januar 1990 hat 
sich eine erste Begegnung in Bad Salzun-
gen ergeben. Ähnlich wie die Feuerwehr-
leute haben auch wir vom DRK schnell 
zusammengefunden. Aber ein gut ausge-
bautes Telefonnetz nach „drüben“ oder 
gar Handys, die heute den Alltag bestim-
men, waren noch nicht vorhanden. Schnell 
wurde uns bewusst, wie notwendig der 
Aufbau einer zuverlässigen Kommunikati-
onsmöglichkeit ist. 
FLORIAN-Hessen: Wie ging es dann wei-
ter?
Helmut Bolz: Der ADAC-Arzt vom Landes-
verband Hessen hatte über die Polizei in 
Gießen ein Funkgerät vom Typ FuG 7 orga-
nisiert. Dieses konnte ich nur wenig später 
mit zu meinem thüringischen Kollegen 
nach Bad Salzungen nehmen. Dort haben 
wir es gemeinsam in Betrieb genommen. 
Der Kamerad von drüben wohnte privat in 
einem Hochhaus, und dort haben wir es 
das erste Mal ausprobiert. Der Lift war 
gerade ausgefallen und so mussten wir 
den anstrengenden Weg über das Trep-

Helmut Bolz beim 
Interview. 

Er ist bis heute dem 
DRK verbunden.

(Foto: Rolf Schamberger)

Ein Krankentransport-
wagen der Schnellen 

Medizinischen Hilfe 
(SMH) auf Barkas 

B 1000 mit Hochdach 
auf der Oldtimerschau 

des Museumsfestes 
„Roter Sommer“  

am DFM. 
(Foto: Stefan Fleischer)
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Tag in Dienst gestellten Christoph 28. Ich 
war zwischenzeitlich schon viele Male mit 
dem Helikopter vom Landeplatz zu einem 
Rettungseinsatz gestartet. Auch an die-
sem Tag hoben wir vormittags um 10:37 
Uhr ab. Doch diesmal ging es in eine ganz 
andere Richtung.
In nur acht Minuten hatten wir erstmals 
die innerdeutsche Grenze überquert und 
setzten über dem Krankenhaus in Geisa 
zur Landung an. Ein Notfalleinsatz nach 
drüben wäre nur wenige Wochen zuvor 
völlig undenkbar gewesen. Die DDR sollte 
noch bis zum 3. Oktober 1990 fortbeste-
hen. Im Frühjahr 1990 hatte jedoch noch 
niemand ernsthaft damit gerechnet, dass 
die Wiedervereinigung so schnell erfolgen 
würde. 
Dort wartete schon ein Barkas der Schnel-
len Medizinischen Hilfe (SMH) der DDR mit 
einem jungen Patienten, der beim Holzma-
chen im Wald mit einer Hirnblutung 
zusammengebrochen war. Bewusstlos 

und mit Indifferenz der Pupillen sah es 
nicht gut für ihn aus. Die Zusammenarbeit 
mit den Kollegen aus dem Osten verlief 
reibungslos und jeder Handgriff vom Auf-
ziehen der Spritze bis zur Intubation saß. 
Rasch konnten wir wieder abheben und 
über den ehemaligen Grenzstreifen, der 
nun keine bedrohliche Grenze mehr war, 
zurückfliegen.
FLORIAN-Hessen: Das klingt jetzt alles so 
einfach, aber war es das?
Helmut Bolz: Im Vorfeld waren viele Hür-
den zu überwinden. Allein das zeitrauben-
de Telefonieren zum Einholen der Einflug-
erlaubnis in die DDR hat etwa eine halbe 
Stunde gedauert – in einem solch brenzli-
gen Notfall eine untragbare Situation. 
Dennoch waren wir sehr glücklich, dass 
wir früh genug gekommen waren, um den 
stabilisierten Patienten gerade noch 
rechtzeitig genug zur lebensrettenden 
Operation in die Neurochirurgie des Klini-
kums Fulda zu transportieren.

FLORIAN-Hessen: Wie haben die Kamera-
den der SMH aus der DDR diesen Einsatz 
empfunden?
Helmut Bolz: Helmut Zachmann, der Lei-
ter der SMH Bad Salzungen, hat es damals 
folgendermaßen kommentiert: „Das größ-
te Problem innerhalb unseres Rettungs-
wesens ist die Tatsache, dass wir oft nicht 
schnell genug am Einsatzort sein können. 
Das liegt vor allem an unseren leistungs-
schwachen 50-PS-Fahrzeugen, an den 
schlechten Straßen und der zentralen 
Organisation. So etwas wie Luftrettung 
hat es bei uns nie gegeben. Die Zusam-
menarbeit mit Christoph 28 bringt uns da 
einen Riesenschritt nach vorn.“
Die Nachricht vom ersten Einsatz eines 
Rettungshubschraubers aus der BRD in 
der DDR hat sich auch bei uns im Westen 
wir ein Lauffeuer herumgesprochen.

Interview geführt von Rolf Schamber-
ger für den Florian Hessen

Der Rettungshubschrauber Christoph 28 ist mit einer Crew von drei Mitgliedern besetzt: Notarzt (Klinikum Fulda), Rettungsassistent (DRK Fulda) und Pilot (ADAC). 
Hier die vier Rettungsassistenten von damals. Von links nach rechts: Joachim Schrimpf, Donald Löw, Helmut Bolz, Bertold Weber (Foto: DRK-Fulda).
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Morgen mit Badewannenrennen festigen 
die Freundschaft. Beim Abschied ergeht 
eine Einladung zum Gegenbesuch im Sep-
tember. Die Weickersdorfer fragen sich: 
„Was schenken wir dem Westen? Noch an 
der Weickersdorfer Tischtennisplatte in 
gemütlicher Runde kam uns die Idee: Wir 
bauen ihnen einen Trabant als Feuerwehr-
auto auf.“

Gesagt, getan
Schnell findet sich ein himmelblauer Tra-
bant P 601, der 1971 in den Sachsenring-
Werken Zwickau vom Band gelaufen ist. 
Die Weickersdorfer stecken unzählige 
Stunden ihrer Freizeit in die Verwirkli-
chung ihrer Idee. Heraus kommt ein von 
Grund auf erneuertes Schmuckstück, das 
bei Nacht und Nebel heimlich den Weg 

nach Westen antritt, denn es soll ja eine 
Überraschung werden! Nach der offiziel-
len Begrüßung rollt dort der Trabi mit 
Blaulicht und Martinshorn ins Festzelt! 
„Diesen Aufschrei werden wir wohl nie ver-
gessen!“ Der Landrat stimmt gar der Auf-
nahme des Trabi in den Fuhrpark der Frei-
willigen Feuerwehr Kirchvers mit offiziel-
lem Behördenkennzeichen zu! Dort wird er 
bis zu seiner Übergabe an das Deutsche 
Feuerwehr-Museum in Fulda im Septem-
ber 2001 in Dienst stehen.
Nun ist natürlich der Ehrgeiz der Kirchver-
ser Kameraden entfacht. Und die überho-
len ihr 21 Jahre altes TSF in über 200 Stun-
den Eigenleistung. Dessen Weg führt 
1993 als Gegengeschenk zu den Kamera-
den nach Weickersdorf.

Text und Foto: Rolf Schamberger

1989:  Die so genannten „Montagsdemons-
trationen“ leiten in der DDR eine politi-
sche Wende ein, die als die ,Friedliche 
Revolutionʻ in die deutsche Geschichte 
eingehen soll. Am 9. November wird für 
die meisten vollkommen überraschend 
die innerdeutsche Grenze geöffnet. Feuer-
wehrleute sind Menschen der Tat. Im 
Dezember 1989 beschließen die Kamera-
den der sächsischen Freiwilligen Feuer-
wehr Weickersdorf (Kreis Bischofswerda), 
„Verbindung zu einer Freiwilligen Feuer-
wehr von ,drübenʻ aufzunehmen.“ Einer 
der Kameraden lernt eher zufällig Georg 
Kühn, den Kreisbrandinspektor des Land-
kreises Marburg-Biedenkopf, kennen. 
Und der sorgt für eine offizielle Einladung 
zum I00-jährigen Bestehen der Feuerwehr 
Lohra-Kirchvers im August 1990.

Ein Fest mit Folgen
Die Begrüßung der fünf Kameraden „aus 
dem Osten“ ist herzlich und die Sympa-
thie gegen seitig. Die Lokalpresse zitiert 
sie ein Jahr später: „Daß wir sofort einen 
heißen Draht nach Kirchvers gefunden 
hatten, zeigte eine Fülle von Besuchen 
danach. Wir beschlossen, die Kameradin-
nen und Kameraden der Feuerwehr Kirch-
vers nach Weickersdorf einzuladen.“

Gemischte Gefühle
Im Juni 1991 zum Tag der offenen Tür ist es 
soweit, und die Presse notiert: „Der Kon-
takt war wiederum sofort hergestellt. Spä-
ter erzählten uns die Kirchverser, von 
denen viele zum ersten Male in der ehema-
ligen DDR waren, daß sie noch mit 
gemischten Gefühlen hierher gekommen 
waren, der Empfang sie aber völlig über-
wältigte.“
Der gesellige Abend in der Agrargenos-
senschaft bei Musik und Tanz sowie der 
gemeinsame Frühschoppen am nächsten 

Feuerwehren als Brückenbauer

„Was schenken wir dem Westen?“ 

Der Kirchverser Trabi in der DFM-Sonderausstellung
In der ehemaligen DDR waren nur ein oder zwei Trabis im Feuerwehreinsatz. Ein reguläres Einsatzfahrzeug war 
der Trabi in der DDR nicht.
Durch die Trabi-Euphorie nach der Wende sind über 150 Feuerwehr-Trabis als Werbefahrzeuge in Eigenregie von 
Feuerwehren aber auch von Privatleuten aufgebaut worden. Einige davon gingen als symbolisches „Dankeschön“ 
in den Westen, so der Trabi von Weikersdorf bei Bischofswerda nach Kirchvers im Kreis Marburg. Ein anderer ging 
von Droysig (Sachsen-Anhalt) nach Oberursel Stierstadt. Davon sind wiederum einige als „Einsatzfahrzeug“ im 
Westen zugelassen worden, so der aus Kirchvers – offiziell „gelabelt“ als MTW.
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Ein Leben im „Zonenrandgebiet“: Vor 
mehr als 25 Jahren traurige Wahrheit, 
heute unvorstellbar. Mit einer histori-
schen Nachricht am 9. November 1989 
änderte sich plötzlich alles. Emotionen, 
Freude, Herzlichkeit … ein neues Gefühl 
prägte das Geschehen im sogenannten 
Zonenrandgebiet. Alles begann in den frü-
hen Morgenstunden des 10. November 
1989, als die ersten Trabis und Wartburgs 
in Herleshausen, damals einziger Grenz-
übergang in Hessen zur DDR, eintrafen. 
Die Gemeindeverwaltung zahlte die ers-
ten Begrüßungsgelder aus. Aber die 
Schlange der DDR-Bürger verlängerte sich 
immer mehr. Die Verwaltung platzte aus 
allen Nähten, sodass diese die Mehr-
zweckhalle kurzerhand zur Auszahlungs-
stelle umfunktionierte. Da auch die Zahl 
des Auszahlungspersonals nicht mehr 
ausreichte und der Verkehr auf Herleshau-
sens Straßen zusammenbrach, rief der 
damalige amtierende Bürgermeister die 
örtliche Feuerwehr zur Hilfe. „Schnell 
konnte ich eine große Anzahl freiwilliger 
Helfer melden“, berichtet der damalige 
Gemeindebrandinspektor von Herleshau-
sen, Wilhelm-Ernst Bender. „Mit einem 
gut ausgearbeiteten Organisationsplan 
haben wir es geschafft, dass über mehrere 
Wochen hinweg immer genügend Feuer-
wehr-Personal für die Auszahlung der Gel-
der sowie zum Lenken des Verkehrs zur 
Verfügung stand.“
Hierbei kam es auch zu den ersten Kontak-
ten mit Feuerwehrkameraden aus den thü-
ringischen Nachbargemeinden Lauchrö-
den und Unterellen. Als hilfreich erwies 
sich hier insbesondere die sehr ähnliche 
Dienst- und Einsatzkleidung. Feuerweh-
ren aus West und Ost sprachen schon in 
den ersten Tagen über die jeweiligen 

sive Gespräche über die weitere Zusam-
menarbeit und entdeckten viele Gemein- 
samkeiten. Leider fehlte seit 1945 eine 
direkte Verbindung zwischen Lauchröden, 
Unterellen in Thüringen und Herles hausen 
in Hessen, da amerikanische Soldaten in 
den letzten Kriegstagen die Brücke über 
die Werra gesprengt hatten. Diese Verbin-
dung war aber für gemeinsame Übungen 
oder Einsätze erforderlich. Die Feuerwehr-
angehörigen beschlossen, sich für den 
Wiederaufbau dieser Brücke stark zu 
machen. Anfang Dezember 1989 began-
nen die thüringischen Bürgerinnen und 
Bürger auf Seiten der damaligen DDR den 
„verhassten“ Wachturm auf dem alten 
Brückenkopf abzureißen. Gleichzeitig tra-
fen sich hessische wie thüringische Ein-
satzkräfte auf hessischer Seite zu einem 
Zug Richtung westlichem Brückenkopf, 
um für den Wiederaufbau der Brücke zu 
demonstrieren. An diesem Zug nahmen 

Strukturen in den Wehren, über die Kame-
radschaftspflege und die Einsätze.

Brücken bauen
Einen Monat später lud der Bürgermeister 
der Gemeinde Herleshausen zu einem 
Treffen aller Vereine aus Herleshausen 
und den thüringischen Nachbargemein-
den ein. Am 18. Dezember 1989 trafen 
sich alle Vereine in der Mehrzweckhalle. 
Auch hier fanden sich die Kameradinnen 
und Kameraden der einzelnen Wehren 
schnell. Nach dem offiziellen Teil der Ver-
anstaltung gingen alle ins Herleshäuser 
Gerätehaus. Dort inspizierten die Gäste 
die „Westtechnik“. Gemeinsam sprach 
man auch über Einsätze und verbrachte 
ausgiebig Zeit miteinander, sodass sich 
die Einsatzkräfte aus West und Ost erst-
mals besser kennenlernten. Bei Geträn-
ken und „Ahle Wurst“ führten sie inten-

Die Kameraden Wilhelm-Ernst Bender und Fritz Baum zahlen das Begrüßungsgeld aus.  
Über mehrere Wochen hinweg organisierten die örtlichen Brandschützer das Auszahlungsverfahren. 

Insgesamt wurden über sieben Millionen Deutsche Mark in Herleshausen ausgehändigt. 

Hessisch-Thüringische 
Feuerwehrkameradschaft 

auf höchstem Niveau



 36 FLORIAN HESSEN 7 | 2015

25 JAHRE DEUTSCHE EINHEIT  

neben der Feuerwehr auch viele Hundert 
Herleshäuser Bürgerinnen und Bürger 
teil. Und sie hatten Erfolg! Am 23. Dezem-
ber 1989 – nur 44 Tage nach der Grenzöff-
nung! – konnte eine provisorische Fuß-
gängerbrücke aus Holz eröffnet werden. 
Bei den feierlichen Eröffungsreden sagte 
das Land Hessen den Bau einer „richti-
gen“ Brücke zu. Hieran schloss sich ein 
riesiges Volksfest an, bei dem die Lauch-
röder ihre hessischen Gäste aus Herles-
hausen festlich bewirteten. Die Freund-
schaft unter den Wehren wuchs nach die-
sem gelungenen Brückenschlag weiter.
Nach der Brückenöffnung konnten sich die 
Wehren leichter zu kameradschaftlichen 
Treffen rechts- oder linkseitig der Werra 
treffen. „Viele von uns schlossen auch pri-
vate Freundschaften, die bis heute anhal-
ten“, so der damalige Wehrführer von Her-
leshausen, Wilhelm-Ernst Kühn.  Gemein- 
same Kameradschaftsabende und Som-

merfeste wurden schnell zur Regel. Nur zu 
Einsätzen konnte man nach Öffnung der 
Behelfsbrücke noch nicht direkt gerufen 
werden. Dies war aber letztlich nur eine 
Frage der Zeit. 

Erster gemeinsamer Einsatz
Der erste gemeinsame Einsatz kam aller-
dings früher als erwartet. Im Frühsommer 
1990 fegte ein starkes Unwetter über das 
Gebiet. Die Wehrleitung aus dem thüringi-
schen Lauchröden rief per Telefon den 
Herleshäuser Wehrführer zu Hilfe, um den 
vom Hochwasser bedrohten Kindergarten 
zu sichern und bereits vollgelaufene Kel-
ler leer zu pumpen. Noch konnten die Her-
leshäuser nicht direkt nach Lauchröden 
fahren. Sie musste einen Umweg von fast 
zehn Kilometer über die nächstgelegene 
intakte Werrabrücke nehmen. 
Die Lauchröder Wehr bedankte sich für die 

hessische Hilfsbereitschaft und den 
andauernden Hochwassereinsatz mit gro-
ßer Herzlichkeit. Die Hessen wurden ver-
pflegt und kehrten mit Essenspaketen und 
dem Gefühl zurück, guten Freunden in Not 
geholfen zu haben. 
Es dauerte dann noch eine ganze Weile, 
bis eine neue Betonbrücke die provisori-
sche Holzbrücke ersetzte. Endlich, im Jahr 
1999, wurde eine massive und befahrbare 
Werrabrücke eröffnet. „Wir Feuerwehren 
rechts und links der Werra konnten uns 
durchsetzen. Die Brücke hat eine Trag-
kraft für schwere Einsatzfahrzeuge“, sag-
te Tino Hamm, heutiger Wehrführer der FF 
Lauchröden. Zwar war sie mit Pollern 
abgesperrt und ausschließlich für Fuß-
gänger und Radfahrer geöffnet, aber die 
Feuerwehren, alle Ärzte und die statio-
nierten Rettungswagen der Region verfü-
gen seither über einen Schlüssel, um die 
Poller zu entfernen. 

Die Kunstaktion „Regenbogen 2009“ war von Erfolg gekrönt. Alle beteiligten 16 Feuerwehren erschufen einen Regenbogen  
als Zeichen der Wiedervereinigung. Im Hintergrund ist die Werratalbrücke nahe Herleshausen zu sehen. 
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„Für die einst durch eine ,hässliche‘ Gren-
ze getrennte Region um Herleshausen war 
es ein großes Glück, dass dieser Zaun 
weggefallen ist. Nur so konnten die Herles-
hausener neue Nachbarn, Freunde und 
Kameraden auf der lange Jahre „anderen 
Seite Deutschlands“ finden. Für die drei 
Feuerwehren in der Region hat sich seit-
her viel verändert. Entstanden ist eine 
enge, über 25 Jahre ungebrochene Kame-
radschaft, die sicher noch lange bestehen 
bleiben wird“, sagt Sebastian Leipold, 
heutiger Wehrführer der Feuerwehr Unter-
ellen.

Text: Wilhelm-Ernst Kühn,  
Mario Mißler
Fotos: Jürgen Schulz, Andreas Schulz

sem Jahr steht das 25. Jubiläum der 
gemeinsamen Übung an. Neben der 
eigentlichen Übung ist auch am 2. Oktober 
2015 in Unterellen ein Festakt der Feuer-
wehren vorgesehen.

Danach gab es kleinere und auch größere 
gemeinsame Einsätze der befreundeten 
Wehren aus Lauchröden, Unterellen und 
Herleshausen. Zuletzt benötigte die Feu-
erwehr Lauchröden am 13. Januar 2013 
die nachbarschaftliche Hilfe aus Herles-
hausen, als reichlich Heizöl in die Werra 
gelangte.
Im Laufe der Jahre hat sich die Zusammen-
arbeit weit über Feuerwehrbelange hinaus 
entwickelt. Gemeinsam arbeiten die drei 
Wehren am Erhalt der die drei Dörfer über-
ragenden Burgruine Brandenburg. Sie 
befreiten in einer gemeinsamen Aktion in 
den 90er-Jahren die Mauern der Burg von 
Wildwuchs. Bemerkenswert: sie mussten 
die Steckleitern aus Herleshausen nutzen, 
da Leitern in dieser Länge im Grenzbe-
reich auf DDR-Seite verboten waren. Auch 
heute helfen sich die Kameradinnen und 
Kameraden gegenseitig, wie z.B. bei der 
überregionalen Großveranstaltung des 
mittelalterlichen Brandenburg-Festes. 
Neben der Verkehrssicherheit stellen die 
Feuerwehren aus Herleshausen, Lauchrö-
den und Unterellen insbesondere den 
Brandschutz rund um das Fest sicher.

Regenbogen-Aktionen
Ein fester Bestandteil der hessisch-thürin-
gischen Freundschaft sind auch die 
Regenbogen-Aktionen, die alle fünf Jahre 
der Künstler Allois Oellinger bundesweit 
organisiert. Dabei bilden die Feuerwehren 
aus den Grenzländern Wasserkuppeln, die 
bei schönem Wetter einen wunderbaren 
Regenbogen entstehen lassen. Diese 
Kunstaktion ist inzwischen zu einem Ritu-
al geworden und soll an die Wiederverei-
nigung erinnern. Es ist selbstverständ-
lich, dass sich hierzu regelmäßig alle 16 
Ortsteilfeuerwehren der Gemeinden Her-
leshausen, Gerstungen und Krauthausen 
vereinen. Die große Zuschauerzahl stellt 
hierbei immer wieder unter Beweis, wie 
wertvoll die Grenzöffnung für alle Beteilig-
ten war und welch schöne Früchte sie heu-
te noch trägt.
Bis zum heutigen Tag finden jährlich 
gemeinsame Treffen und vor allem eine 
traditionelle Alarmübung zum Tag der 
Deutschen Einheit statt. Dies ist ein High-
light für die Feuerwehren aus Herleshau-
sen, Lauchröden und Unterellen. In die-

Die Kameraden aus Herleshausen und Lauchröden legen bei der Alarmübung am 02.10.2011  
gemeinsam eine Saugleitung. Im Hintergrund der noch immer aktive und häufig  

von Interessierten umschwärmte „Barka-1000“ der FF Lauchröden. 

Gemeinsam sind wir stark –  
gemeinsame Alarmübung am 02.10.2012.
Herleshausens Gemeindebrandinspektor Udo Schulz 
gibt klare Befehle an den Wehrführer Tino Hamm 
aus Lauchröden und Danny Hesse aus Unterellen.
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Ein Sommerfest, das das Ehrenamt in den Mittelpunkt stellt

Historisches Museumsfest 
„Roter Sommer“ – im DFM

Auf dem 26. Deutschen Feuerwehrtag, 
vom 14. bis 19. Juni 1990 in Friedrichsha-
fen, konnten die deutschen Feuerwehren 
der BRD und DDR zum ersten Mal seit 40 
Jahren in Frieden und Freiheit gemeinsam 
feiern. Sie vereinigten sich noch ein Vier-
teljahr vor dem staatlichen Zusammen-
schluss. Wie so oft waren sie ihrer Zeit 
voraus. An der Ehrentribüne mit Bundes-
kanzler Helmut Kohl und dem Präsidenten 
des Deutschen Feuerwehrverbandes, Hin-
rich Struve, fuhr damals ein erster Feuer-
wehrtrabi vorbei, das später „Spirit of 
Berlin“ getaufte Fahrzeug der Berliner 
Feuerwehr. Damals entwickelte sich der 
Trabi zum Symbol der Deutschen Einheit. 
Nach Fulda kamen so viele davon, dass die 
Stadtverwaltung den Domplatz als Park-
fläche freigeben musste und die Polites-
sen anwies, keine Strafzettel an Parksün-
der aus der DDR zu verteilen.

Die Trabis kommen
25 Jahre später machen sich sieben Feuer-
wehrtrabis aus Ost und West auf den Weg 
nach Fulda. Ziel war der „Rote Sommer“ 
am 18. und 19. Juli 2015 in Fulda. In der 
ehemaligen DDR gab es den Trabi nicht als 
reguläres Einsatzfahrzeug. Doch im Fieber 
der Wiedervereinigung hat das Beispiel 
des „Spirit of Berlin“ zahlreiche Nachfol-
ger gefunden, die man mit viel Fantasie 
als Lösch- und Tanklöschfahrzeuge aus-
baute, einige sogar als funktionsfähige 
Drehleitern. Sieben davon haben vor der 
Südfassade des Deutschen Feuerwehr-
Museums in Fulda (DFM) Aufstellung ge- 
nommen, allen voran der „Spirit of Berlin“.
Selbstredend hatten noch über 30 weitere 
Feuerwehroldtimer aller renommierten 
Marken der Jahrgänge 1939 bis 1987 den 
Weg zum „Roten Sommer“ gefunden.

Warum „Roter Sommer“?
Was hat es nun mit dem Namen „Roter 
Sommer“ auf sich? – Ganz einfach, man 
feierte das Museumsfest zum ersten Mal 
gemeinsam mit dem klassischen Tag der 
offenen Tür des benachbarten Deutschen 
Roten Kreuzes (DRK). Rot ist Teil des 
Namens DRK und Rot ist die Farbe der Feu-
erwehr. Deshalb hat man sich kurzerhand 
auf „Roter Sommer – 25 Jahre grenzenlos 
retten“ verständigt. Und das Konzept ging 
auf: Knapp 2.500 Besucher flanierten 
über das Freigelände, besuchten die Dau-
er- und die Sonderausstellung des DFM 
sowie die Räumlichkeiten des DRK. Natür-
lich mit von der Partie: Die Feuerwehr und 
der Kreisfeuerwehrverband Fulda.
Die Gemeinsamkeit des Events unter-
strich, dass die modernen Einsatzfahrzeu-Thomas Helmer, Leiter der Feuerwehr Fulda, mit dem Plakat für das Museumsfest.
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ge des DRK vor der Fassade des Deutschen 
Feuerwehrmuseums Aufstellung fanden 
und die der Feuerwehr auf den Parkflä-
chen vor dem DRK. Besonders beeindru-
ckend war das Aufheulen der Düsenturbi-
ne der modernen Turbinentragkraftspritze 
des Werkfeuerwehr-Rolls-Royce aus Ober-
ursel-Stierstadt, die fast stündlich ein 
wenig Flughafen-Feeling hat aufkommen 
lassen – passend zu den kurz bevorste-
henden Sommerferien. 
Die Verbindung von historischer Technik 
und modernstem Einsatzgeschehen bei-
der Hilfsorganisationen faszinierte sowohl 
die kleinen als auch die großen Besucher. 
Die regionale Tageszeitung titelte: „Ein 
Sommerfest, das das Ehrenamt in den Mit-
telpunkt stellt.“ Damit erreichten beide 
Organisatoren genau ihr Ziel.

Text und fotos: DFM

So ...

Rolls Royce

Lösch-Flori

Kinder beim Löschen

oder so ....

Wie löschte man früher?
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25 Jahre nach dem Mauerfall und der Wie-
dervereinigung der beiden deutschen Teil-
staaten pilgert ein Feuerwehrkamerad zur 
Grabstätte des Schutzheiligen der Feuer-
wehren. Am 29. Juli 2015 hat er auf seinem 
Weg das Deutsche Feuerwehr-Museum in 
Fulda besucht und dort auch die Sonder-
ausstellung „25 Jahre Mauerfall / Gemein-
sames Erbe – Getrennte Wege – Glückli-
che Wiedervereinigung“ besichtigt.
Während andere auf dem Jakobsweg nach 
Santiago de Compostela wandern, pilgert 
Jochen Frank aus Simmerath nach St. Flo-
rian. Die über 1.000 Kilometer von Simme-
rath an der belgischen Grenze nach St. 
Florian bei Linz in Oberösterreich bewäl-
tigte Jochen Frank in mehreren Etappen. 
Begonnen hatte er seinen Fußmarsch 
bereits 2014. Damals war er von Simme-
rath bis nach Koblenz gewandert. Auf der 
jetzigen Etappe führt es ihn von dort nach 
Coburg und dabei an Fulda vorbei.
Der 40-jährige hauptberufliche Lehrer übt 
sein Ehrenamt bei der Freiwilligen Feuer-
wehr Simmerath aus und engagiert sich in 
der dortigen Jugendfeuerwehr. Über die 
Hintergründe seiner Pilgerreise sagt er: 
„Nach Santiago de Compostela wandert 
mittlerweile doch jeder. Ich will abseits 
der ausgetretenen Pfade meine ganz per-
sönliche Pilgerreise erleben und meinem 
Schutzpatron, dem Heiligen Florian, 
näherkommen.“ Jochen Frank ist dabei die 
innere Einkehr wichtig, die er nur abseits 
des Trubels erfahren kann. Für ihn steht 
die Erfahrung des Weges an erster Stelle 
– aber immer vor dem Hintergrund des 
endgültigen Ziels in St. Florian.
Die Feuerwehren haben eine hohe emotio-
nale Bindung an ihren Schutzpatron. Das 
belegt nicht nur der Titel dieser Fachzeit-
schrift. Er wird auch häufig in der Außen-
darstellung der „Floriansjünger“ wie die 
Feuerwehrangehörigen gerne umgangs-
sprachlich genannt werden, in Anspruch 
genommen. 

Quer durch Hessen nach St. Florian
Feuerwehrkamerad und Pilger

Johannes Habermehl, Praktikant am DFM, im Gespräch mit Jochen Frank vor der Informationstafel  
im Feuergarten, die das Thema Feuer und Heiligendarstellungen verbindet.

Sein liebevoll gezeichnetes Wanderbuch enthält die 
Stempel vielfältiger Institutionen am Wegesrand.

Hätte Jochen Frank seine Pilgerreise vor 
26 Jahren gestartet, dann wäre seine Rou-
te mit Sicherheit anders verlaufen. Heute 
kann er seinen Weg abkürzen und für Son-
derziele am Wegesrand bei Bedarf die 
innerdeutsche Grenze überschreiten – 
dort wo ehemals Stacheldraht und Minen 
ein Durchkommen unmöglich gemacht 
haben. Auf seiner nächsten Etappe wird er 
entlang ebendieser ehemaligen inner-
deutschen Grenze wandern, um dann 
nach Süden abzubiegen und dem Bayri-
schen Wald nach Österreich zu folgen.
Er hofft auf weitere interessante Begeg-
nungen, besonders mit Feuerwehrkame-
raden.

Autor: Johannes Habermehl, 
 Praktikant am DFM
Fotos: Rolf Schamberger, Archiv DFM
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Mehr als 200 Musiker spielen auf
2. Kreisfeuerwehrmusikfest begeisterte

weit, seinesgleichen sucht: Die Sänger-
gruppe „Roter Hahn“ aus Rohnstadt mit 
ihrem musikalischen Leiter Dieter Oester-
ling begeisterte die Zuhörer mit Liedern 
sowohl mit als auch ohne Feuerwehrbe-
zug. Auch der Spielmannszug Wilsenroth 
wusste sich gekonnt zu präsentieren. 
Hierbei gab der jüngste Akteur der Veran-
staltung, der zehnjährige Nils Lester, mit 
der Trommel exakt den von Stabführer 
Benedikt Ibel vorgegebenen Rhythmus an 
seine Mitspielerinnen und Mitspieler weiter.

Buntes Programm
Die darauf folgenden Blasorchester aus 
Villmar mit Michael Steiner als Dirigenten, 
das von Heike Schlicht geleitete Orchester 
aus Ellar und die Blasorchester aus Win-
kels und Haintchen, beide unter Führung 
von Marco Jeuck, präsentierten den Zuhö-
rern ein buntes Musik-Potpourri. Sie zeig-
ten mit Rock und Pop, Liedern von Polkas 
über Märsche bis hin zu Volksliedern wie 
groß die Bandbreite der Blasmusik sein 
kann. Lohn war der reichlich gespendete 
Beifall, auch von Ehrengästen wie dem 
Ersten Kreisbeigeordneten Helmut Jung, 
dem Landtagsabgeordneten Andreas Hof-
meister oder dem Kreisvorsitzenden des 

Hessischen Städte- und Gemeindebun-
des, Werner Schlenz.
Für Abwechslung sorgte auch, dass die 
Gruppen sich selbst vorstellten. Ein Höhe-
punkt war sicher das Gemeinschaftsspiel 
aller teilnehmenden Gruppen am Ende. 
Rund 200 Musikerinnen und Musiker 
spielten zunächst unter dem Dirigat von 
Michael Steiner die Mosch-Polka „Die 
Musik, die geht uns ins Blut“. Ein tolles 
Erlebnis für alle, zumal diese „Urauffüh-
rung“ von den Sängern und Musikern im 
Vorfeld nicht geprobt werden konnte.
Zum Abschluss nutzte Landesstabführer 
Jochen Rietdorf die Gunst der Stunde und 
dirigierte den Marsch „In Harmonie vereint“.
Mit lang anhaltendem Beifall wurden alle 
Akteure verabschiedet und konnten so 
„zum gemütlichen Teil“ übergehen. Bei 
spontanem „Bühnenspiel“ und Gesang 
saßen viele Musiker und Gäste bunt ver-
teilt, noch lange beieinander.
Ein besonderer Dank an das Blasorchester 
Villmar und an die Feuerwehr Villmar für 
die Organisation und an Kreisstabführer 
Walter Geis für die Koordination.
Das nächste Kreisfeuerwehrmusikfest 
wird 2017 in Mengerskirchen stattfinden. 

Text und Foto: Bernd Rompel

Villmar 
„Toll, phantastisch, hervorragend ...“, so 
die Besucherinnen und Besucher des 2. 
Kreisfeuerwehrmusikfestes im Pfarrgar-
ten in Villmar.  „Von der Feuerwehr für die 
Feuerwehr und für die gesamte Bevölke-
rung“. Zu einem ganz besonderen Event 
luden die Musikgruppen und die Organi-
satoren des Kreisfeuerwehrverbandes 
Limburg-Weilburg (KFV) und die Freiwilli-
ge Feuerwehr Villmar am 11. Juli 2015 alle 
Musikbegeisterten, die Feuerwehren und 
die gesamten Bevölkerung ein.
Acht von insgesamt 13 im KFV Limburg-
Weilburg organisierten Feuerwehrmusik-
gruppen kamen, um gemeinsam im Pfarr-
garten in Villmar zu musizieren. Kreisver-
bandsvorsitzender Thomas Schmidt 
eröffnete die Veranstaltung und bedankte 
sich bei Herrn Pfarrer i. R. Günter Daum für 
die Zurverfügungstellung der Lokation. 
Nachdem der Fanfarenzug Mengerskir-
chen unter der Leitung von Bernd Strieder 
seine Aufführung beendet hatte, ging es 
sowohl konzertant als auch beschwingt 
mit dem Musikzug der Freiwilligen Feuer-
wehr Oberbrechen unter Dirigentin Lena 
Lindemaier weiter.
Die beiden nachfolgenden Gruppen stan-
den für die Vielfalt der heimischen Feuer-
wehrmusik, welche, zumindest landes-

IM FOKUS

Gemeinsames Musizieren als Schlussakt der Veranstaltung.
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Hessische Feuerwehrstiftung leistet schnelle Hilfe 

Unterstützung für Aktion  
„Herta hilft“

Zimmersrode
Im Herbst 2014 wurde mit Unterstützung des Landes Hessen die 
Hessische Feuerwehrstiftung gegründet. Mit der Stiftung wird 
unter anderem das Ziel verfolgt, eine schnelle und unbürokrati-
sche Unterstützung von Feuerwehrangehörigen in Notsituatio-
nen und Krisenlagen zu ermöglichen. Für Dr. Christoph Weltecke, 
Vizepräsident des Landesfeuerwehrverbandes Hessen (LFV Hes-
sen) und zugleich Stiftungsvorsitzender, ist die Arbeit der recht 
jungen Stiftung schon nach den ersten Monaten eine kleine 
Erfolgsgeschichte. „Es hat sich gezeigt, dass wir in der Tat und 
ganz praktisch schnelle Hilfe leisten können“, sagte Weltecke.

Konkretes Beispiel hierfür ist die Übergabe eines Schecks in 
Höhe von 10.000 Euro für die Aktion „Herta hilft“ in der Gemeinde 
Neuental-Zimmersrode (Landkreis Schwalm-Eder). Eine  Aktion, 
die zunächst durch die Jugendfeuerwehr Zimmersrode ins Leben 
gerufen wurde. Anlass war ein verheerender Brand in der Ort-
schaft Zimmersrode, bei der der stellvertretende Wehrführer 
nicht nur sein gesamtes Hab und Gut, sondern auch seine Frau 
sowie die zweijährigen Zwillinge verlor. Stiftungsvorsitzender 
Dr. Weltecke und sein Stellvertreter, Innenstaatsekretär Werner 
Koch, hatten deshalb gemeinsam mit LFV-Präsident Dr. h. c. 
Ackermann zu einer breit angelegten Spendenaktion aufgerufen, 
bei der mit Aufstockung durch Mittel der Feuerwehrstiftung ins-
gesamt 10.000 Euro zusammengekommen waren. Sie sollen 
einen Grundstein für einen Neuanfang legen.
Bei der Spendenübergabe freute sich Neuentals Bürgermeister 
Kai Knöpper über den stattlichen Betrag, der durch den Spenden-
aufruf zusammengekommen war und lobte dabei die unbürokra-
tische Unterstützung durch die Hessische Feuerwehrstiftung. 
„Es ist eine äußerst schmerzliche Notlage für den betroffenen 
Feuerwehrangehörigen. Wir hoffen, dass unsere Unterstützung 
mithelfen kann, das erlittene unermessliche Leid ein wenig zu 
lindern“, sagte Stiftungsvorsitzender Dr. Christoph Weltecke. 

Text: Holger Schönfeld 
Foto: Christian Rinnert

IM FOKUS

Bei der Scheckübergabe: Dr. h. c. Ralf Ackermann, Dr. Christoph Weltecke, 
Neuentals Bürgermeister Kai Köpper, Staatssekretär Werner Koch,  

Werner Bähr (Vorsitzender Kurhessisch-Waldeckscher Feuerwehrverband) 
Dieter Ide (KFV Fritzlar-Homburg) (v. r.). Beihilfeabwicklung. Wir regeln das für Sie.

Wir sparen Ihnen
Zeit und Geld!
Wie? Indem wir Ihre kompletten Beihilfeangelegenheiten 
für Sie erledigen.

Und das ist nur einer von 7 Vorteilen, die Sie als Mitglied 
der Freien Arzt- und Medizinerkasse genießen.

Sie wollen mehr wissen? Fragen Sie uns. Wir sind gerne 
für Sie da.

FAMK –
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info@famk.de

www.famk.de

Mein 
Ver

ein 
mit de

m

bes
ond

eren
 Servic

e

az_famk-beihilfe_A5_4c-.indd   1 26.04.13   15:47

Anzeige

mailto:info@famk.de
http://www.famk.de/


  FLORIAN HESSEN 7 | 2015 43

40. Landes-Delegiertentag der Hessischen Jugendfeuerwehr

„Jugendliche stärken und fördern“ 

Friedberg
Beim 40. Landes-Delegiertentag der Hes-
sischen Jugendfeuerwehr (HJF) drehte sich 
alles um die Thematik „Jugendliche stär-
ken und fördern“. Die rund 180 Delegier-
ten und Gäste beschäftigten sich bei einer 
großen Diskussionsveranstaltung mit sechs 
spannenden Workshops intensiv und 
selbstkritisch mit Fragen des Übergangs 
von der Jugend- in die Einsatzabteilung.
„Dabei ging es uns nicht um Patentrezepte 
und schon gar nicht darum, das Rad neu 
zu erfinden. Es ist uns gelungen, ein Netz-
werk von Praktikern und Experten zu bil-
den, wobei viele gute Ideen vorgestellt 
und weitergegeben werden konnten“, lau-
tete das Resümee des Landesjugendfeu-
erwehrwarts Stefan Cornel. 
Bei der Diskussionsveranstaltung im 
Friedberger Landratsamt präsentierte 
zunächst Dr. Andreas Adams, HJF-Fachbe-
reichsleiter „Bildung“, die Ergebnisse 
einer landesweiten Umfrage bei den 
Wehrführern. Es zeigte sich, dass die 
Übergansproblematik überwiegend als 
gemeinsame Aufgabe von Jugendfeuer-
wehr und Einsatzabteilung gesehen wird. 
„Dies ist genau der Ansatz, den wir 
gemeinschaftlich noch stärker weiterent-
wickeln müssen“, betonte Adams. 
Die Delegierten diskutierten unterschied-
liche und vor Ort bereits erprobte „Über-
gangsmodelle“ in den Workshops – wie 
z.B. die „Zukunftsschmiede“ (Darmstadt-
Dieburg), das „Patenmodell“ (Fulda), die 
„JugendfeuerwehrWehrte“ (Limburg-Weil-
burg) oder schließlich die Konzeption der 
Bremer Jugendfeuerwehren „Ehrensache 
– ich mache weiter“. Wichtig war den 
Organisatoren der HJF, dass in den 
Arbeitsgruppen nicht über, sondern mit 
Jugendlichen diskutiert wurde. Die 
abschließende Diskussion im Plenum 
machte deutlich, dass oftmals Übernah-
men Jugendlicher in die Einsatzabteilung 
an fehlender oder falscher Kommunikati-

on scheitern und die erforderliche gegen-
seitige Wertschätzung nicht immer vor-
handen ist. „Wenn man die bei uns organi-
sierten Jugendlichen, aber auch neue 
Mitglieder, nachhaltig stärken und för-
dern will, dann müssen wir uns noch 
intensiver den aktuellen Herausforderun-
gen stellen und unsere Jugendarbeit noch 
zukunftsfähiger gestalten. Und wir brau-
chen gezielte Ansprachen und neue Wege 
– etwa bei der Nutzung der Sozialen 
 Medien, dem weiteren Ausbau attraktiver 
Angebote oder der Öffnung für neue Ziel-
gruppen“, machte Cornel deutlich.
Am nächsten Tag stellte Dr. Manfred Witt-
meier von der Goethe-Universität Frank-
furt die „Kernmarken“ der Jugendarbeit in 

der Feuerwehr aus externer Sicht heraus. 
„Die Jugendfeuerwehren sind angesichts 
ihrer vielfältigen, sozialen und kulturellen 
Wurzeln sowie ihres Willens zu erforderli-
chen Modernisierungen gut aufgestellt“, 
sagte Dr. Wittmeier. Dr. Ralf Ackermann, 
Präsident des Landesfeuerwehrverbands, 
ging auf die erforderlichen und zeitge-
mäßen Rahmenbedingungen für eine zu- 
kunftsorientierte Jugendarbeit in den hes-
sischen Feuerwehren ein: „Hierzu gehört 
auch der von allen Landtagsfrak tionen 
mitgetragene Neubau des Jugendfeuer-
wehr-Ausbildungszentrums am Standort 
Marburg-Cappel.“
„Wir haben mit dem Jahresmotto ,Jugend-
liche stärken und fördern‘ bewusst eine 
anspruchsvolle Agenda gewählt, aber wir 
geben mit der neuen Projektbroschüre der 
Hessischen Jugendfeuerwehr auch wichtige 
Tipps für die Umsetzung mit“, sagte Ste-
fan Cornel zum Abschluss der Versamm-
lung. Die Broschüre kann auf der Seite der 
Hessischen Jugendfeuerwehr herunter-
geladen werden (www.jf-hessen.de  →  
Downloads  →  Publikationen der HJF).

Text: Holger Schönfeld
Fotos: Linda Trieschmann

IM FOKUS

Abschlussrunde der Diskussionsverantaltung.

Im Plenum.

http://www.jf-hessen.de/
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Zukunftsworkshop – 
Gehen uns die Fachkräfte aus?

Frankfurt am Main
Neue Wege in der Qualifi zierung von Fach- 
und Führungskräft en und erste Ansätze zu 
entwickeln, wie das Qualifi zierungsange-
bot im Brandschutz und der Gefahrenab-
wehr in Zukunft  aussehen soll - zu diesen 
Themen diskutierten Vertreter von hessi-
schen Werkfeuerwehren mit der Hessi-
schen Landesfeuerwehrschule, der 
Branddirektion Frankfurt am Main und 
Verantwortlichen von Hochschulen.
Schwerpunkte dieses, von der Vereini-
gung hessischer Unternehmerverbände 
(VhU) moderierten Workshops, waren 
grundsätzliche Überlegungen, wie der 

Bedarf an qualifi ziertem Personal zukünf-
tig gedeckt und ein ausreichendes Ausbil-
dungsangebot sichergestellt werden 
kann.
In zwei Arbeitsgruppen wurden erste 
Ansätze zur beruflichen und akademi-
schen Weiterbildung, der dualen Berufs-
ausbildung und der Erschließung von neu-
en Zielgruppen erarbeitet und präsen-
tiert. Auf dieser Basis werden nun weitere 
Gespräche geführt, um den Anforderun-
gen im betrieblichen Brandschutz auch 
weiterhin gerecht werden zu können.
Text und Foto: JÜrgen Seitz

IM FOKUS

Restaurierung / Übertragen / Erneuerung
Restaurierung

Übertragen
Erneuerung

FAHNEN KOCH

Thüringer Fahnenfabrik GmbH

koch design
Coburger Fahnenfabrik
Bayerische Flaggendruckerei

. .Fahnen Koch Postfach 16 54 96406 Coburg

Tel.: 09561- 5527-0 Fax: 09561- 5527-23 Email: info@fahnen-koch.de www.fahnen-koch.de

Wo sind originelle zu fi nden? 

Feuerwehr-Hydranten 
gesucht
In der letzten Ausgabe hatte der 
FLORIAN HESSEN dazu aufgerufen, 
originelle Hydrantenbilder einzusen-
den. Herzlichen Dank an Nicolai Lotz, 
der uns dieses Foto aus einem 
Sommerurlaub in der Türkei gesandt 
hat. Zwar handelt es sich hierbei 
nicht um einen Hydranten, jedoch 
um eine sehr interessante Variante 
eines „tragbaren Feuerlöschers.“ 
Über weitere kuriose oder interes-
sante Fotos an Florian.Hessen@
hmdis.hessen.de freuen wir uns.

Anzeige
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http://hmdis.hessen.de/
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FULDA 
Seit 1. Juli 2015 ist Adrian Vogler haupt-
amtlicher Kreisbrandinspektor im Land-
kreis Fulda und löst damit Bernd Schädel 
ab, der über zwei Jahre kommissarischer 
KBI im Landkreis war.
Adrian Vogler ist 29 Jahre alt, verheiratet 
und wohnhaft in Fulda. Nach einer Berufs-
ausbildung als Metallbauer und dem Fach-
abitur hat Vogler Maschinenbau an der 
Technischen Hochschule Mittelhessen in 
Friedberg studiert. Im Rahmen seines Stu-
diums absolvierte er ein Auslandssemes-
ter in Dänemark. Nach dem Abschluss als 

Diplom-Ingenieur wechselte Vogler in die 
Wälzlagerindustrie nach Herzogenaurach 
und arbeitete dort in der Anwendungs-
technik für Hydraulik- und Flüssigkeits-
pumpen.
Im April 2013 begann er seine Laufbahn 
für den gehobenen feuerwehrtechnischen 
Dienst beim Landkreis Fulda. Während 
seiner zweijährigen Weiterbildung waren 
Ausbildungsabschnitte bei den Berufsfeu-
erwehren in Aachen, Bochum, Kassel und 
Würzburg sowie beim Fachdienst Gefah-
renabwehr des Kreisgesundheitsamts. 

Homberg
Am 1. Juni 2015 übergab der langjährige 
Kreisbrandinspektor (KBI) im Schwalm-
Eder-Kreis, Werner Bähr, die Amtsge-
schäfte an seinen Nachfolger Torsten Her-
tel. Werner Bähr war seit 15 Jahren KBI im 
Landkreis. Seine Feuerwehrlaufbahn be- 
gann 1973 mit seiner Wahl zum Stadt-
brandinspektor der Stadt Felsberg. Er war 
damals mit 21 Jahren jüngster Stadtbrand-
inspektor in Hessen. 1979 wurde er Kreis-
brandmeister, zehn Jahre später stellver-
tretende KBI des Schwalm-Eder-Kreises. 
Seit 2001 führte er zudem den 
Kurhessisch-Wald eckschen Feuerwehr-
verband und war Mitglied im Präsi dium 
des Landesfeuerwehrverbandes Hessen. 
Dieser ehrte ihn bei seiner Verabschie-
dung mit der selten vergebenen Goldenen 
Ehrennadel des Deutschen Feuerwehrver-
bandes. Werner Bähr hat sich in Verband 
wie im Innenministerium mit seiner Fach-
kenntnis und seiner deutlichen aber nie 
verletzenden Art seine Meinung zu sagen, 
schnell einen Namen gemacht. Das unter-
strich auch Staatssekretär Werner Koch, 

Seit 1. April 2015 ist Vogler Brandoberins-
pektor und im Fachdienst Gefahrenab-
wehr für das Sachgebiet Brandschutz 
zuständig.
Seit 1999 gehört Adrian Vogler der Frei-
willigen Feuerwehr Fulda-Kohlhaus an 
und war dort unter anderem als Wehrfüh-
rer tätig.
Text und Foto: Presseamt LK Fulda

der extra zu Bährs Verabschiedung nach 
Borken kam. 
Torsten Hertel hat nun die Aufgabe Bährs 
als Kreisbrandinspektor im Schwalm-
Eder-Kreis übernommen. Der 41-jährige 
Dipl. Ing. (FH) Informations- und Kommu-
nikationstechnik war von 2008 – 2012 für 
das Projekt Digitalfunk Hessen tätig, 
zuletzt als Teilprojektleiter für den Netz-
aufbau des Digitalfunknetzes. In den Jah-
ren  2012 – 2014 absolvierte er die zwei- 
jährige Ausbildung für den gehobenen 
feuerwehrtechnischen Dienst. Während 
dieser Ausbildung durchlief er Ausbil-
dungsabschnitte bei der BF Dortmund,  BF 
Wilhelmshaven, der Werkfeuerwehr Cur-
renta (Chemiepark Leverkusen), BF Witten 
und dem Brandschutzamt des Landkrei-
ses Offenbach. Im letzten Jahr war Hertel 
Ansprechpartner für alle Belange des 
Digitalfunks in Nordhessen und führte 
Messungen der Funknetzversorgung und 
an ortsfesten Funkanlagen durch.
Text: Uwe Wunsch
Fotos: Eckhard Knauff

Torsten Hertel löste Werner Bähr als Kreisbrandinspektor ab

Amtswechsel im Schwalm-Eder-Kreis

WERNER BÄHR

TORSTEN HERTEL

Adrian Vogler übernimmt Amtsgeschäfte

Neuer KBI im Landkreis Fulda
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Obertiefenbach
Staatssekretär Werner Koch hat am 16. 
Juli 2015 Franz-Josef Sehr das Verdienst-
kreuz am Bande des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland überreicht. 
Der 63-Jährige aus Obertiefenbach erhielt 
die Auszeichnung für sein unermüdliches 
Wirken im Feuerwehrwesen im Landkreis 
Limburg-Weilburg sowie für sein Engage-
ment im Verwaltungsrat der Kirchenge-
meinde Ägidius Obertiefenbach und als 
Leiter des Heimatmuseums „Obertiefen-
bacher Heimatstube“.
Staatssekretär Koch würdigte in einer 
Laudatio Sehrs Verdienste. „Die Bereit-
schaft, Verantwortung zu übernehmen 
und sich so vielfältig zu betätigen, ist ein 
unverzichtbarer Bestandteil und lebendi-
ger Ausdruck des Gesellschaftsverständ-
nisses von Franz-Josef Sehr. Ich freue 
mich, Ihnen für diesen unermüdlichen Ein-
satz mit dem Verdienstkreuz am Bande 
des Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland danken zu dürfen“, so der 
Staatssekretär.

Mister Ehrenamt
Franz-Josef Sehr blickt auf mehrere Jahr-
zehnte ehrenamtliche Tätigkeit zurück 
und wird auch „Mister Ehrenamt“ genannt. 
Er ist jemand, der immer da war, wenn man 
ihn brauchte, sich aber trotzdem nicht zu 
wichtig nimmt. Sehr gilt als Mensch, der 
spürt, was nottut und nicht lange fackelt. 
Er kann andere für eine Aufgabe begeis-
tern und ist ein guter Ratgeber. „Du bist 
ein großartiger Kerl“, sagte Landrat Man-

die ebenfalls ehrenamtlich engagierte 
Ehefrau und die Kinder, die das Ehrenamt 
mittragen“, betonte der Staatssekretär. 
Auch Bürgermeister Michael Franz, der 
Vorsitzende der Gemeindevertretung, 
Christoph Heep, der frühere Landtagsab-
geordnete Helmut Peuser, der frühere 
Beselicher Bürgermeister Martin Ruders-
dorf, Pfarrer Dr. César Mawanzi und der 
Vorsitzende des Kreisfeuerwehrverban-
des Limburg-Weilburg, Thomas Schmidt, 
würdigten die Leistung des neuen Trägers 
des Bundesverdienstkreuzes. 
Sichtlich beeindruckt bedankte sich Sehr 
bei allen Rednern und merkte an: „Das ist 
noch kein Lebenswerk, ich habe noch eini-
ges vor.“ Er betonte, er werde weiterma-
chen, solange er die Kraft dazu besitze. Er 
dankte allen, die ihn unterstützt haben, 
vor allem seiner Frau und den drei Kin-
dern. „Ohne euch alle hätte ich das nicht 
erreichen können, was ich erreicht habe“, 
war er sich sicher.
Text und Foto: Bernd Rompel

fred Michel während der Feierstunde, „auf 
Dich ist hundertprozentig Verlass und Du 
stehst für Kameradschaft.“ 
Mit 16 Jahren trat Sehr in die Feuerwehr 
ein, mit 18 Jahren war er bereits Schrift-
führer, mit 22 Wehrführer. Mit Zuverläs-
sigkeit und Fleiß kamen immer mehr und 
immer höhere Aufgaben im Brandschutz 
auf ihn zu. Er war neun Jahre Vorsitzender 
des Kreisfeuerwehrverbandes Limburg-
Weilburg, lange Jahre stellvertretender 
ehrenamtlicher Kreisbrandinspektor, Ge- 
meindebrandinspektor sowie Wehrführer 
in Obertiefenbach und Vorsitzender des 
Feuerwehrvereins. Noch heute ist er 
Kreisausbilder. Schon lange ist er zudem 
Vorstandsmitglied im Nassauischen Feu-
erwehrverband und auf Landesebene in 
verschiedenen Fachbereichen des Lan-
desfeuerwehrverbandes Hessen tätig. 
Seit 47 Jahren ist Sehr Feuerwehrmann 
aus Leidenschaft. Er engagierte sich auch 
beim Aufbau der Bambini-Feuerwehr im 
Landkreis. 

Weiteres Engagement
Franz-Josef Sehr ist zudem seit vielen Jah-
ren für die Pfarrgemeinde St. Ägidius im 
Verwaltungsrat und in einer kirchlichen 
Stiftung aktiv. Er gehört dem Vorstand des 
katholischen Männerwerks an und ist Lei-
ter der Obertiefenbacher Heimatstube. In 
der Fastnacht ist er ebenfalls als Vorsit-
zender der Fastnachtsgemeinschaft enga-
giert und bildete erst jüngst mit Ehefrau 
Hedi das närrische Prinzenpaar. „Es sind 

Große Ehrung für „Mister Ehrenamt“

Franz-Josef Sehr erhält Bundesverdienstkreuz

GFT
Metz
Iveco
Ziegler

Magirus
Bachert
Rosenbauer

Pumpentechnik

Michael Lang

Grüninger Weg 6

35415 Pohlheim

Telefon: 0 64 04/6 56 92

Fax: 0 64 04/49 23

Mobil: 01 71/7 78 9151

Instandsetzung von Feuerwehrpumpen

Gattin Hedi Sehr (l.) und Staatssekretär Werner 
Koch (r.) freuen sich mit Franz-Josef Sehr über die 

Verleihung des Bundesverdienstkreuzes am Bande.

Anzeige
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Praxistaugliche und 
hochwer tige Ausrüstung in  
Kombination mit kompetenter 
und service orientierter Beratung 
bietet rescue-tec. 
 
Ihr regionaler Händler für

rescue-tec GmbH & Co. KG ∙ Oberau 4–8
65594 Runkel ∙ Tel.: +49 6482 6089-00 
info@rescue-tec.de ∙ www.rescue-tec.de

Ladenverkauf 

Hier finden Sie eine umfangreiche 
Auswahl an Markenartikeln, wie 
S-GARD, SEIZ, PAX, WATEX, HAIX, 
Bullard, Söhngen und vieles mehr.

Öffnungszeiten
Mo–Fr: 7:00–16:00 Uhr

 
Helme und Wärmebildkameras
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Termine
Landesebene
13. September Lorsch, Landkreis Bergstraße
   Hessische Feuerwehrleistungsübung und 46. 

Landesjugendfeuerwehrwettbewerb

19. September  Hasselroth-Gondsroth, 
Landkreis Main-Kinzig

  CTIF Landesentscheid 2015

2. - 4. Oktober Frankfurt
   Einheitsfeier und Bürgerfest – 

25 Jahre Deutsche Wiedervereinigung

Kreisebene
25. September Landkreis Marburg-Biedenkopf
   40 Jahre Kreisfeuerwehrverband 

Marburg-Biedenkopf

Offenbach
Der Deutsche Wetterdienst (DWD) erwei-
tert sein Informationsangebot bei Wetter-
gefahren um eine amtliche „WarnWetter-
App“ für Smartphones und Tablets. Mit 
dieser App kommen Unwetterwarnungen 
und Wetterinfos direkt auf das Smartpho-
ne oder das Tablet. Mit den individuell 
konfi gurierbaren Warnelementen und 
Warnstufen lässt sich die App den indivi-
duellen Informationsbedürfnissen exakt 
anpassen. Zielgruppen der kostenlosen 
und werbefreien App des DWD sind die 
Bevölkerung in Deutschland, aber auch 
spezialisierte Nutzer wie Einsatzkräft e 
des Katastrophenschutzes. Ein Warnmo-
nitor zeigt am Wetterverlauf interessier-
ten Nutzern die vorhergesagten Zugbah-

Kostenlos und werbefrei

Neue App des DWD warnt vor Wettergefahren
nen gefährlicher Gewitterzellen oder auch 
die Ausbreitung von Schneefallgebieten. 
Die WarnWetter-App ermöglicht, mehrere 
Orte festzulegen, für die man gesondert 
und aktiv gewarnt werden möchte. Für ein-
zelne Orte lassen sich Unwetterwarnun-
gen nach Kriterien wie Starkregen oder 
Sturm auswählen. Einzelne Wetterphäno-
mene und Warnstufen lassen sich einstel-
len. Zusätzlich zeigen eine Prognose und 
ein Warntrend den möglichen weiteren 
Verlauf der Wetter- und Warnlage an.
Die App ist unter dem Stichwort ‚WarnWet-
ter‘ in den Stores von Google und Apple 
abrufb ar.

Text und Foto: DWD

mailto:info@rescue-tec.de
http://www.rescue-tec.de/
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Schamberger / Leupold

Brandschutzgeschichte
Vom Auftreten der Mensch-
heit in der Urzeit über die 
Römerzeit bis zur aktuel-
len Blockupy-Demonstra-
tion beschreiben die Auto-
ren die Vorgeschichte und 
Entwicklung der Feuer-
wehren in den verschiede-
nen Epochen der Zeitge-
schichte. Sie geben damit 
einen guten Überblick 
über die Entwicklung der 
Feuerwehr seit „Men-
schengedenken“. Dabei gehen sie vor allem auf die 
gesellschaftliche und politische Bedeutung sowie das 
Wirken und die Organisation der Institution Feuerwehr 
vor dem Hintergrund der allgemeinen Zeitgeschichte 
ein. Weniger ausführlich behandeln sie die technische 
Entwicklung von einzelnen Fahrzeugtypen und Löschge-
räten, jedoch gibt es einige sehr schöne Abbildungen 
von typischen Löschgeräten und Fahrzeugen aus unter-
schiedlichsten Epochen. Der Entstehung und Geschichte 
des Vorbeugenden Brandschutzes wird nur wenig Platz 
eingeräumt. Das Buch bietet einen guten, informativen 
und lesenswerten Überblick über die Geschichte der 
Feuerwehr. Es enthält für alle, die tiefer in die Brand-
schutzgeschichte einsteigen wollen, einen umfangrei-
chen Literaturnachweis. 
Wer sich für Brandschutzgeschichte interessiert, sollte 
es nicht versäumen das Deutsche Feuerwehr-Museum in 
Fulda zu besuchen, um Weiteres über die Feuerwehren 
und den Brandschutz zu erfahren.

Brandschutzgeschichte
1. Auflage 2015, 250 Seiten, Softcover, Verlag W. Kohlhammer, 28,99 €, 
ISBN 978-3-17-017876-2

Matthias van Rüschen

Jugendfeuerwehr-Übung nach FwDV 3
Als ehemaliges Jugendfeuerwehr-Mitglied und -Betreuer beschreibt 
der Autor aus Sicht des 12-jährigen Max, Brandmeister der Jugend-
feuerwehr, die Jugendfeuerwehr-Übung nach FwDV 3. Jeder Übungs-
teil wird wie ein Erlebnis geschildert und erklärt. Man hat das 
Gefühl, einen Abenteuerbericht zu lesen. Damit spricht er Jugend-
feuerwehr-Mitglieder altersgerecht an – sicherlich sehr wertvoll für 
die theoretische Vorbereitung auf und als Begleitunterlage während 
der Übung.

Rotes Heft 98 – Jugendfeuerwehr-Übung nach FwDV 3
1. Auflage 2015, aus der Reihe „Die Roten Hefte“, 54 Seiten, Softcover,  
Verlag W. Kohlhammer, 7,99 €, ISBN 978-3-17-029145-4

Jochen Thorns

Der Gruppenführer im Hilfeleistungseinsatz
Weil rund 60 % der Feuerwehreinsätze „Technische Hilfeleistungen“ 
(TH) sind, habe er dieses Rote Heft geschrieben, so der Autor. Am 
Beispiel der „TH VU“ vermittelt er die Taktikgrundlagen. Hinzu kom-
men Praxistipps für eine größere Anzahl häufig eintretender Ein-
satzszenarien, wie Unfälle mit Massenanfall von Verletzten, auslau-
fende Kraftstoffe, Freisetzen von Gasen und Dämpfen, Notfalltüröff-
nung, Tierrettung, Tragehilfe für den Rettungsdienst und viele mehr. 
Immer wieder werden dabei auch die Themen Zuständigkeit, Amts-
hilfe und Kostenpflicht beleuchtet. Dieses Rote Heft ergänzt hervor-
ragend die Literatur zur TH, da es kurz und prägnant auch auf die 
sonstigen täglich vorkommende Einsätze der TH neben der TH VU 
eingeht.

Rotes Heft 101 – Der Gruppenführer im Hilfeleistungseinsatz
1. Auflage 2015, aus der Reihe „Die Roten Hefte“, 92 Seiten, Softcover,  
Verlag W. Kohlhammer, 10,99 €, ISBN 978-17-029697-8

Thöne / Walle

Hubrettungsfahrzeuge im Lasthebeeinsatz
Nicht alle Hubrettungsfahrzeuge sind für den Lasthebe-
einsatz technisch vorgerüstet und als Mobilkrane zuge-
lassen und geeignet. Immer wieder werden Hubret-
tungsfahrzeuge erheblich beschädigt. Ursache ist meist 
Fehlbedienung in Verbindung mit dem Fehlen der techni-
schen Sicherheitseinrichtungen, die für Mobilkrane vor-
geschrieben sind. Aus diesem Grund sollten die in die-
sem Roten Heft aufgeführten Beispiele aus der Einsatz-
praxis sehr sorgsam studiert und nur im dringenden 
Notfall angewendet werden.

Rotes Heft 225 – Hubrettungsfahrzeuge im Lasthebeeinsatz
1. Auflage 2015, aus der Reihe „Die Roten Hefte / Ausbildung Kompakt“, 58 
Seiten, Softcover, Verlag W. Kohlhammer, 10,99 €, ISBN 978-3-17-028585-9

Werft

Grundlagen der Absturzsicherung
Mit diesem Werk wird das notwendige 
Rüstzeug zum Thema Sicherung gegen 
Absturz als Grundtätigkeit nach FwDV 1 
sowie der richtige Umgang mit dem Gerä-
tesatz Absturzsicherung vermittelt. Es 
wird thematisch untergliedert in die Gerä-
te- und Materialkunde des Gerätesatzes 
Absturzsicherung, Knoten und Stiche, 
Sicherungstechniken sowie in Einsatzva-
rianten. Ein besonderes Thema dürfte das 
„gesicherte Vorgehen auf Dächern“ sein. Zu allen Themen gilt: wich-
tige Handgriffe werden Schritt für Schritt und mit Bild erklärt. Als 
zusätzliche sinnvolle Ergänzung sei auf den ebenfalls vom Autor 
erstellten Ausbildungsfoliensatz „Absturzsicherung“ hingewiesen.

Grundlagen der Absturzsicherung
3. Auflage 2015, aus der Reihe „Fachwissen Feuerwehr“, 104 Seiten, Softcover,  
ecomed Sicherheit, 11,99 €, ISBN 978-3-609-68696-7



 FLORIAN HESSEN 7 | 2015 49

VOR-GELESEN

Rezensionen von Klaus Hahn, HMdIS

Kramp / Nydegger

Ethik in der Feuerwehr
Was hat Ethik mit der Feuerwehr zu tun, fragt sich mancher. Das Buch 
gibt eine Antwort und erläutert sie anhand von vielen Beispielen aus der 
täglichen Feuerwehrpraxis. Ethik als Lehre vom Richtigen und Falschen, 
vom guten und bösen Denken und Handeln. Moral und Wertevorstellun-
gen, wie Verantwortungsbewusstsein, Ehrlichkeit, Genügsamkeit, 
Selbsteinschätzung, Treue und Solidarität, Loyalität und Respekt, Wert-
schätzung sowie Vertrauen und Glaubwürdigkeit sind wichtige Bestand-
teile des Zusammenarbeitens und -lebens bei der Feuerwehr. Zum 
Schluss werden die Werte der abendländischen Kultur mit den zehn 
Geboten des christlichen Glaubens verbunden.

Rotes Heft 100 – Ethik in der Feuerwehr
1. Aufl age 2015, aus der Reihe „Die Roten Hefte“, 96 Seiten, Softcover, Verlag W. Kohlhammer, 
10,99 €, ISBN 978-3-17-029222-2

Michael Rieck

Mobiler Rauchverschluss
Mit der 4., überarbeiteten und erweiterten Auflage geht der Autor auf 
die Anforderungen und den Einbau des mobilen Rauchverschlusses zum 
Schutz gegen Verrauchung weiterer Gebäudeteile, insbesondere der 
Flure und Treppenräume, als Flucht- und Rettungswege ein. Exempla-
risch zeigt er die Einsatzmöglichkeiten an Beispielen. In diesem Zusam-
menhang wird auch auf die Wirkungsweise der Überdruckbelüft ung und 
die Gefahren beim Öff nen von Türen zum Brandraum eingegangen. Am 
Schluss werden zusammenfassend Einsatzgrundsätze abgeleitet.

Rotes Heft 212 – Mobiler Rauchverschluss
4., überarbeitete und erweiterte Aufl age, aus der Reihe „Die Roten Hefte / Ausbildung Kompakt“, 
120 Seiten, Softcover, Verlag W. Kohlhammer, 11,99 €, ISBN 978-3-17-026264-5

Cimolino / Maushake / Südmersen / Zawadke

Vegetationsbrandbekämpfung
Vegetationsbrände entwickeln sich nur selten in Mitteleuro-
pa zu Großschadenslagen. Aber durch Veränderung der kli-
matischen Bedingungen ist von einer Zunahme auszugehen. 
Die Autoren behandeln das Thema Vegetationsbrandbe-
kämpfung umfassend. Dazu gehören deren Formen, Ein-
satzerfahrungen in Deutschland, erforderliche Ausrüstung 
sowie die Einsatztaktik. Sie ergänzen die Inhalte immer wie-
der durch Blicke in Länder mit vielen Vegetationsbränden 
und stellen deren Konzepte vor. Aussagekräft iges Bildmateri-
al ergänzt die Textinhalte in hervorragender Weise. Die Auto-
ren fordern eine bessere Vorbereitung auf Vegetationsbrän-
de und kritisieren an manchen Stellen vorhandene Zustände 
ohne jedoch Lösungen vorzuschlagen. Gelegentlich bekommt 
der Leser das Gefühl, dass nur oberflächlich recherchiert 
wurde. Als sinnvolle Ergänzung für die Ausbildung sind auf 
die im gleichen Verlag erschienenen „Ausbildungsfolien 
Waldbrandbekämpfung“ hinzuweisen.

Vegetationsbrandbekämpfung
Aufl age 2015, aus der Reihe „Einsatzpraxis“, ecomed Sicherheit, 254 Seiten, 
Hardcover, 44,99 €, ISBN 978-3-609-69717-8

Gerhards / Berger / Lehner

Quickcheck „Phänomene der 
schnellen Brandausbreitung“
Dieses kompakte 
Büchlein aus stra-
p a z i e r f ä h i g e m 
Material soll hel-
fen, Feuer und 
Rauch richtig zu 
lesen. Hier kann 
schnell nachge-
schaut werden, wie 
sich die unter-
schiedlichen Arten 
des Brandrauches 
bzw. der Brandga-
se auswirken und 
wie die verschiede-
nen Arten von Durchzündungen und Explosionen 
zustande kommen. Für jedes Phänomen der 
Brandausbreitung werden die geeigneten Gegenmaß-
nahmen benannt. Aussagekräft ige Bilder zeigen die 
einzelnen Stadien der Brandentwicklung. Am Ende 
sind Anregungen zu Trainingsmöglichkeiten wie das 
Schwedenhaus, die Flash Over Box oder die Wär-
meerfahrungsanlage zu fi nden.

Quickcheck Phänomene der schnellen Brandausbreitung
2015, Softcover, spiralgebunden, 34 Seiten, ecomed Sicherheit, 9,99 €, 
ISBN 978-3-609-68946-3

Brandschutztechnik Müller GmbH
An der Bahn 2 | 34289 Zierenberg | Tel. 05606 51820

Online-Katalog und Informationen unter www.brandschutztechnikmueller.de

SAM fire II

Kompakt VRW - SAM fire II
       Schnell - Innovativ - Durchdacht

      Fahrzeugkonzept für den Erstangriff

      Löschen und Retten in kompakter Einheit 

Anzeige
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Der neue FLORIAN HESSEN
Erfolgreich werben im neuen FLORIAN HESSEN.
Stellenanzeigen, Produktwerbung, Kleinanzeigen ...

Wir beraten Sie gern:
Henrich Druck+Medien GmbH, Lisa Rautert, Telefon: +49 69 96777-288, lrautert@henrich.de

mailto:lrautert@henrich.de


Bekleidung, hochwertige Geschenke oder kleine Mitbringsel – im Johanniter-Kaufhaus finden Freunde
der Johanniter immer etwas Passendes!

Unter Telefon 06033 9170-802
sind wir gern für Sie da!

www.johanniter-kaufhaus.de

Da schau ich mal rein:
www.johanniter-kaufhaus.de

http://www.johanniter-kaufhaus.de/
http://www.johanniter-kaufhaus.de/
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